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Die Derprovanttierung Englands.
Eine der am ſchärfſten umſtrittenen Fragen bildete

bisher zweifellos die Art, wie der Unterſeeboot-
krieg am erfolgreichſten zu führen ſei. Man darf
ruhig rückſchauend behaupten, daß ſie niemals in dem
Maße, wie geſchehen, das Volk ergriffen hätte, wäre die
ingeſchicklichkeit der Offiziöſen bei der Bekämpfung der

Freunde des entſchloſſenen Unterſeebootskrieges minder
groß geweſen. Aber deren verlegene Argumentation
wirkte aufreizend und erbitternd, ſie machte argwöhniſch,
da man hinter den fadenſcheinigen Gründen die Abſicht
erkannte, dem Volke die wahre Lage der Dinge zu ver-
ſchleiern. Wie lächerlich manchmal von dieſen freiwilli-
zen Anwälten der Regierungspolitik verfahren wurde,
weiſt ein Artikel des „Hann. Couriers“, der heute, ge-
ren den Worten des Biſchofs Remigius an den Mero-
vinger Chlodwig, eifrig zu verbrennen ſucht, was er
noch vor kurzem angebetet hat. Dort war es ſchwarz
auf weiß zu leſen, daß man doch nun die Erörterungen
über den U-Bovotkrieg ruhen laſſen möchte, da der rechte
Augenblick zur Störung der Verproviantierung Eng-
lands einmal verpaßt ſei.
Jetzt habe England die argentiniſche Ernte einge-
ührt, ſei mit Lebensmitteln hinreichend verſorgt und
damit ſei ja die Frage der Kriegsführung gegen den
britiſchen Handel durch Unterſeeboote hinfällig geivor-
den. Wozu wolle man ſich alſo noch weiter über die
ganze Angelegenheit aufregen?

Daß ein ernſtes Blatt ein derartig ungereimtes
Zeug ſchreibt, ſollte man kaum für möglich halten. Ge
wiß hat ſich England wieder mit allen erforderlichen
Vorräten an Lebensmitteln im letzten Winter verſehen
können, aber inzwiſchen iſt eine lange Zeit verſtrichen,
und mit den Nahrungsmitteln geht es bedenklich zu
Ende. Die Frachtenhauſſe hat wieder von neuem ſcharf
eingeſetzt. Atlantiſche Küſte koſtete ſchon vor 14 Tagen
nach England wieder 12 Schilling, french Atlantie ſogar
13, und Mittelmeer noch 2 Schilling mehr per Quarker.
Lie Getreidekurſe in Amerika ſteigen unausgeſetzt, und
dementſprechend ziehen in England die Preiſe für Mehl
und Brot unaufhörlich an. So koſtet das Vierpfundbrot
et in London 77 Pfg. Aber die Steigerung der Frach-
ten bildet nicht einmal die weſentliche Urſache dieſer Er-
cheinung. Weit ſchwerer fällt die Tatſache ins Gewicht,
daß die Produktion in den Getreide-Exportländern
die Bedürfniſſe des Konſums in dieſer Jahres-
zeit nicht zu befriedigen imſtande ſein wird.
Korn Trade News“ hatte berechnet, daß 1916 in den
Kroduktionsländern 81 Millionen Quarter zur Ver-
ung der Konſumländer ſtehen würden, während dieſe
onſumländer mit Ausſchluß der Zentralmächte vor-
ausſichtlich 74 Millionen brauchen würden. Vorausge-
etzt, daß der Krieg in dieſem Jahre nicht zu Ende gehe,
ürde alſo ein Ueberſchuß von 7 Millivnen verbleiben,
z anderen Falle würden allerdings die Zentralmächte
ult ihrem Bedarfe auf den Markt kommen, der allein
W 28 Millionen zu ſchätzen ſei und für Holland auf
n re 2 Millionen, ſo daß ein Geſamterfordernis von

Millionen entſtände. Beleuchtet man nun dieſe An
Eben kritiſch, ſo iſt das auf 81 Millionen geſchätzte
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ſich um einige Millionen verringert. Außerdem ſetzt
die Statiſtik jenes Blattes die Ziffern für England,
Frankreich und Jtalien um 10--12 Millionen zu niedrig
ein, ſo daß nicht nur kein Ueberſchuß in den Produk-
tionsländern beſteht, ſondern ein großes Manko ſich
herausſtellen wird, das noch durch die ſchlechte Ernte in
Hafer, Gerſte- und Mais in den Vereinigten Staaten
umſo fühlbarer werden wird. Dazu kommt, daß auch
in Frankreich die Weizenernte durch Roſt großen
Schaden erlitten hat, ſo daß befürchtet wird, nicht nur
die Quantität, ſondern auch die Qualität werde ſtark ge-
ſchädigt. Damit würde natürlich noch die Spannung
zwiſchen Produktion und Konſumbedarf erheblich ver-
ſchärft werden.

Dieſe Tatſachen ſind nicht zu leugnen und müßten
auch den gefälligen Federn der Offiziöſen bekannt ſein.
Wenn trotzdem ſolche Artikel wie der erwähnte des
„Hann. Courier“ veröffentlicht werden, ſo geben ſie nur
Anlaß, aus jenen Tatſachen die ſelbſtverſtändlichen
Schlüſſe zu ziehen, die dann dahin gehen müßten, daß
es für den U-Bootkrieg gegen Handelsſchiffe keinen Tag
zu ſpät wäre.

Vom Kriege
Aus dem Weſten
Die weſtliche Offenſive.

Oberſt Egli in den „Baſl. Nachr.“ urteilt über die
Somme- Kämpfe der vergangenen Woche:Die Kämpfe können in bisheriger Art noch ſehr lange Fort

geſetzt werden, ohne daß es zu einem großen Schlage kommt.
Ein ſolcher iſt nur möglich, wenn ſtarke friſche Kräfte
eingeſetzt werden. Auf franzöſiſcher Seite dürften ſolche
kaum mehr vorhanden ſein. Dagegen kann angenom-
men werden, daß die engliſche Heeresleitung zwar alle
gegenwärtig kriegsbrauchbaren Heereseinheiten wenigſtens
einmal zum Angriff verwendet hat, daß ſie aber doch noch über
ausgeruhte Truppen für einen großen Angriff verfügt. Was
die deutſche Armee an Reſerven auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz beſitzt, iſt un bekannt. Bis jetzt hat man
aber in der Art, wie die Abwehr der engliſch- franzöſiſchen An
griffe geführt wurde, noch nichts von dem Einſatz großer Maſ-
ſen geſpürt. Die Heeresleitung ſcheint vielmehr immer gerade
nur ſoviel abzugeben, als notwendig war, um das Gefecht wie
der herzuſtellen. Daß durch ſolche reine Verteidigung kein Sieg
erfochten werden kann, iſt der deutſchen Heeresleitung ſo gut be
kannt als ihren Gegnern. Alſo muß eine beſtimmte Ab-
ſicht vorhanden ſein, die jetzt noch nicht erkennbar iſt. Mög-
licherweiſe iſt der Gedanke leitend, die Gegner zunächſt längere
Zeit angreifen und ſich ſchwächen zu laſſen, bevor man
ſelbſt zum Angriff übergeht. Bis dahin müſſen die
in erſter Linie verwendeten Truppen alles hergeben, was ſie
an Widerſtandskraft beſitzen.

Den Kämpfen bei Verdun kommt nach Egli zurzeit nur
örtliche Bedeutung bei, weil die Franzoſen gegenwärtig
nicht in der Lage ſeien, bei Verdun ſo viel Kräfte einzuſetzen,
daß der Angriff zu einer Aktion von entſcheidender Bedeutung
anwachſen und als ſolcher fortgeführt werden könne.

Bisher über 50 Milliarden Kriegskoſten in Frankreich.
Der „Schleſ. Ztg.“ wird gemeldet: Während die „Agence

Havas“ in ihren amtlichen Mitteilungen ſtets den ausgezeich-
neten finanziellen Stand der Republik betont, lauten die nicht
minder amtlichen Mitteilungen des Budgetberichter-
ſtatters im Palais Bourbon weſentlich anders. Soeben iſt
nämlich den Volksvertretern der bisherige Stand der
Kriegskoſten bekanntgegeben worden, und ſie erfahren
darüber, daß die Republik vom 1. Auguſt 1914 bis zum 30. Juni
1916 ausſchließlich für Kriegszwecke, alſo ohne Berückſichtigung
des ordentlichen Staatsbudgets und der ordentlichen
Heeresausgaben, rund 47 Milliarden Franken
verausgabt hat. Steigen die Ausgaben in den nächſten
Wochen nicht, ſo wird der Krieg den Franzoſen am 30. Septem-
ber laufenden Jahres 56, am 31. Dezember aber 65 Mil-
liarden gekoſtet haben. Mit größter Beſorgnis ſtellt der Be-
richterſtatter das rieſenhafte An wachſen der Kriegsko-
ſt en feſt. Dieſelben betrugen im erſten Kriegsjaßr 48, im zwei-
ten Kriegsjahr 87 Millionen täglich und ſtellen ſich heute be-
reits auf 99 Millionen für den Tag. Die Vorſchüſſe,
die Frankreich den Verbündeten gewähren mußte und die
ſich ebenfalls auf. verſchiedene Milliarden belaufen, ſind darin
nicht mitberechnet. Von den 47 Milliarden der bisherigen
Kriegskoſten ſind nur 7 an Bargeld durch die Siegesanleihe ein-
gegangen, ſo daß 40 Milliarden durch ſchwebende
Schuld aufgebracht werden mußten.

Der Einfluß der Zeppelinfahrten in England.
Haag, 14. Auguſt. Ein holländiſcher Kaufmann der ſich

während der letzten Zeppelinangriffe in England aufgehalten
hat. hat Gelegenheit gehabt, ſich durch Augenſchein von den Wir-

kungen der Luftſchiffangriffe zu überzeugen, Ueber die Berichte
der engliſchen Admiralität, wonach ſtets nur wenig Schaden
verurſacht iſt, bemerkte er: Jſt es nicht merkwürdig, daß die
erſten rund zwanzig durchweg mit nur wenigen Luft-
ſchiffen ausgeführten Angriffe notoriſch großen Scha-
den angerichtet haben? Es ſollen dabei nach den amtlichen
Angaben über 1400 Perſonen getötet oder verwundet worden ſein,
während bei den letzten mit 5, 7 oder 9 Zeppelinen ausge-
führten Angriffe kaum ein Dutzend Perſonen umge-
kommen und nur ſehr geringer Schaden verurſacht ſein
u Um dies zu verſtehen, ſagte er, muß man wiſſen, daß vor

usführung der letzten Angriffe eine ſehr große Anzu-
friedenheit in England über die Häufigkeit und gänz-
liche Straf loſigkeit der Zeppelinangriffe beſtand. Der
Sachſchaden bei den früheren Angriffen wird auf etwa 25
bis 30 Millionen Pfund geſchätzt. Dieſe Summe iſt eher
zu niedrig, als zu hoch berechnet. Es regnete deshalb auch Pro
teſte und Eingaben an die Städte, die Bezirke, und die Regie-
rung. Die Regierung machte verzweifelte Anſtren-
gungen, um die Bevölkerung zu beruhigen. An der Oſt-
und der Südoſtküſte wurden 42 Signal- und Abwehrſtationen
errichtet, die insgeſamt über 40 Spezialgeſchütze verfügen.
Ferner wurden dieſen Stationen in einem gewiſſen Zeitpunkt
über 100 Flieger zugeteilt, deren Zahl jedoch in der letzten
Zeit ſehr vermindert worden iſt. Jm Mai wurden die Vor-
ſchriften über die Beleuchtung von Straßen und Häu-
brp während des Abends und der Nacht ſehr verſchärft. Jede

ebertretung dieſer Vorſchrift wurde ſtreng beſtraft, gewöhnlich
mit fünf Pfund, im Wiederholungsfalle und unter beſonders er
ſchwerenden Umſtänden aber auch bis zu Hunderten von Pfund.
Ander Küſte liegt ſeit 9 Uhr abends allesimtiefſten
Dunkel. Sehr ſtreng werden die Lichtvorfchriften auch in in-
duſtriellen Betrieben und Munitionsfabriken ange-
wandt. den ſchwülen Sommernächten iſt es wahrſcheinlich
für die Arbeiter kein Vergnügen, alle Fenſter verhängen zu
müſſen. Jn den Sommermonaten iſt bereits ein Nachlaſſen
der Munitionserzeugung feſtgeſtellt worden. Dieſe
Tatſache tritt in noch geſteigertem Maße hervor, wenn die An
kunft von Zeppelinen gemeldet wird. Die Unruhe unter
der Arbeiterſchaft und gewiß unumgänglich notwendige Vor-
ſichtsmaßregeln verhindern in ſolchen Nächten die Produktion
um 20 bis 30 Prozent. Um auf die amtlichen Berichte der Admi-
ralität zurückzukommen, ſo gibt es in England noch nicht zehn
Prozent der Bevölkerung, die an die Ehrlichkeit
dieſer Berichte glaubt. Die Regierung hat aber in gewiſſer
Hinſicht leichtes Spiel, die Bevölkerung zu täuſchen. Die Wei-
tergabe von Einzelheiten über Zeppelinſchäden iſt
ſtreng verboten. Die betreffenden Stadtteile werden ſofort
abgeſperrt und das Ergebnis des Angriffs und die Zahl der
Opfer ſolange wie möglich geheimgehalten. Die Preſſe läßt
häufig durchblicken, daß man durch Veröffentlichung wahrheits-
getreuer Berichte den Feind zur Wiederholung ſeiner Angriffe
ermutigen würde. Man müſſe ihn täuſchen. Diejenigen, die Ge-
naueres wiſſen, ſchweigen, teils aus Patriotismus, teils aus
anderen Gründen, um ſich keiner Verfolgung auszuſetzen. Jm
übrigen iſt es der Preſſe verboten, irgendwelche Zu-
ſchriften über Zeppelinſchäden ohne vorherige Zenſur abzu
drucken. Jn England herrſchen nach dieſer Richtung hin zur-
zeit Zuſtände, die man früher im freien England mit Abſcher
als ruſſiſch bezeichnete.

Verlängerung der engliſchen Parlamentsdauer.
London, 14. Auguſt. (Reuter.) Miniſterpräſident As

quith brachte im Unterhauſe eine Bill ein, durch welche
die Tätigkeit des Parlaments bis zum 31. Mai 1917 ver-
längert wird.

Asquith will nicht zurücktreten.
„Times“ ſchreibt, die liberale Partei werde

wegen der Preisgabe aller liberalen Grundſätze täg-
lich un ruhiger. Die Parteiführer hätten Asquith
gebeten, doch lieber der unioniſtiſchen Partei die
Regierung zu überlaſſen, wenn ſich jetzt durch-
aus nicht nach liberalen Grundſätzen regieren laſſe
Asquith habe aber dieſe Vorausſetzung nicht aner-
kannt und ſich geweigert, zurückzutreten.

Die engliſchen Unterſuchungskommiſſionen.
Rotterdam, 14. Auguſt. Dem „Rotterdamſchen Cou-

rant“ wird aus London gemeldet, daß die Dardanellen-
kommiſſion morgen zu ihren vorbereitenden Arbeiten
zuſammentreten wird. Die erſten Zeugen werden
wahrſcheinlich die Miniſter ſein, die als Mitglieder des
Reichéverteidigungsausſchuſſes die Pläne für die Galli-
poliexpedition berieten, ehe ſie dem Kabinett vorgeleg

wurden. dDie „King Stephan“-Mannſchaft.
London, 10. Auguſt. (Unterhaus.) Lord Newton

erklärte auf eine Frage Lord Beresfords, daß die
Mannſchaft des Trawlers „King Stephanſich in Gefangenſchaft befinde. Es ſeien aber nicht
viel Leute da von dem Schiff, das vor einigen
Monaten mit einem Zeppelin zu tun hatte. Die

Regierung habe keinen Grund zu der Annahme, daß die

h



ave aber ge-
beten, daß ein Beamter der amerikaniſchen Botſchaft
möglichſt bald ihren Aufenthaltsort aufſuche.

ier ſchaut das ſchlechte Gewiſſen deutlich durch die
Auskunft. Man kann ziemlich ſicher annehmen, daß die
Verbrecher ſich noch alle auf dem „King Stephan“ bei
der Gefangennahme befanden.

Aus dem Oſten
Zerſprengte ruſſiſche Kavallerie-Brigade.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 14. Auguſt.

Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.
Südlich des Dunjeſtr keine beſonderen Ereigniſſe.

Auf den Höhen nördlich von Mariampol wurde
geſtern durch unſer Feuer eine attackierende ruſſiſche
Kavalleriebrigade r e Heute in den

e

Leute nicht angemeſſen behandelt würden,

Meorgenſtunden trat der Feind an ganzen Front
zwiſchen dem Dujeſtr und der Gegend ſüdweſtli von
Jaloveze mit den verbündeten Streitkräften wieder in
engere Gefechtsfühlung. Südlich von Horozanka
ſcheiterte ein ruſſiſcher Vorſtoß. Weſtlich von Kozowa
verjagten unſere Truppen brandſchatzende Abteilungen.
Bei Auguſcowka und im Raume von Zboro w
wehrten unſere Bataillone zahlreiche ruſſiſche Angriffe
ab. Es wurden 309 Gefangene eingebracht.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Die Armee des Generaloberſten v. Boehm-Er-

molli ſchlug ſüdweſtlich von Podkamien einen
durch mehrſtündiges Trommelfeuer eingeleiteten und
durch den Gebrauch von Gasbomben unterſtützten Maſ-
ſenangriff zurück; das Vorfeld unſerer Stellungen iſt
von toten und ſchwerrerwundeten Ruſſen bedeckt. Neue
Kämpfe ſind im Gange. Bei Hulewieze gm Stochod
ſcheiterte ein ſchwächerer ruſſiſcher Vorſtoß. Südlich von
Stobychwa wurde ein vom Feinde beſetzter Sand-
hügel genommen und die Beſatzung des Stützpunktes
gefangen.

Koemmandowechſel in der ruſſiſchen Nordarmee.
Die „Baſl. Nachrr.“ melden aus Petersburg: An

Stelle Kuropatkins wurde der General Ewert zum pro-
viſoriſchen Führer der ruſſiſchen Nordarmee ernannt.

Türkiſche Truppentransporte an der Oſtfront.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: Nach Kriegspreſſe-

derichten ſind dieſer Tage türkiſche Truppentrans-
porte in großer Zahl im Rollen. Die Beförderung der
Maſſen werde vortrefflich durchgeführt. Jn genauen Abſtän-
den treffe Zug um Zug ein und werde nach beſtimmten Anord
nungen weiter befördert. Die Züge beſtänden meiſtens aus
deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Wagen. Die türki-
ſchen Soldaten ſeien lauter kräftige, junge Leute,
die bereits im Kaukaſus und auf Gallipoli gefochten
hätten. Sie machten den beſten Eindruck und ſeien vorzüglich
ausgerüſtet. Die Truppen führen Maultiere in tadelloſer Aus
rüſtung mit und ſind auch von deutſchen Offizieren begleitet.

Engliſche Berichte.
Rotterdam, 14. Auguſt. „Daily Telegraph“ erfährt aus

Petersburg: General Leſchitzkys Vorſtoß wird auch
die übrigen Teile der Front beeinfluſſen. (2) Von der Düna-
front werden fortwährend Regenfälle gemeldet. Der Boden iſt
durchweicht. Von der Front bei Baranowitſchi wird ge-
meldet: Die Deutſchen ſind hier immer auf ihrer Hut.
Sie haben eine Stellung, die ſo ſtark iſt, daß dieſe nur
durch ſehr ſtarke Streitkräfte und mit unbeſchränkten Munitions-
maſſen genommen werden kann.

Rußlands Thronfolger ſchon wieder krank.
Wien, 14. Auguſt. Das „Wien. Frdbl.“ berichtet aus

Petersburg: Der ruſſiſche Thronfolger iſt neuer-
dings erkrankt. Er liegt in Yalta zu Bett, wohin ſich auch
die Zarin begeben hat.

Sturm auf die Petersburger Banken.
Die Wiener „Korr. Rundſch.“ meldet über Stockholm

Jnfolge der Verhaftung zahlreicher Petersburgre Ban-
kiers ſtürmt das Publikum die Depoſitenkaſſen
der Großbanken. Der „Dijen“ berichtet, daß ſich vor dem Ge
ſchäftshauſe der Bankfirma Gebrüder Junker wüſte Sze-
nen abſpielten. Die Menge ſtürmte in die Geſchäftsräume und
verlangte die Einlagen zurück. Die Bank mußte geſchloſſen wer
den und bekam eine Militärwache. Es heißt, daß bei der
„Nowoje Wremja“ eine Hausſuchung vorgenommen wurde, da
das Blatt angeblich die Spekulationen und Preistreibereien
Rubinſteins durch beſtellte Artikel unterſtützte. Man
ſpricht von der bevorſtehenden Verhaftung der Brüder
Suworin.

Bei dem Brande der Schloßbrücke in Petersburg
ſind eine ganze Anzahl von Perſonen umgekommen,
u. a. auch 14 Soldaten, die dem Miltärrettungskommando an-
gehörten. Wie jetzt feſtſteht, iſt die für den Petersburger Ver-
kehr und auch als Zufuhrſtraße von Material für das Viertel
der Petersburger Munitionsinduſtrie (Putilow-, Obuchow-,
Jſhora-Werke uſw.) ſehr wichtige Schiffbrücke durch re-
volutionären Anſchlag in Brand geraten. Der
Schaden iſt weit bedeutender, als bisher angegeben wurde.
Jnsgeſamt ſind 6 große Naphtaziſternen, 24 Waren-
barken und 4 Leichter der Putilow-Werke verbrannt.
Nur mit großer Mühe gelang es, zu verhindern, daß auch die
Nikolai-Brücke vom Feuer ergriffen wurde. Die politi-
e Polizei fahndet eifrig nach den Urhebern dieſes neuen At-
entates.

Der Krieg gegen Jtalien
Keine weiteren italieniſchen Erfolge.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 14. Auguſt. Starke feindliche Kräfte griffen

unſere Stellungen öſtlich des Talone- Tales zwiſchen
Lokvieaga und der Wippach ſieben Mal anu, wurden
aber von unſeren Truppen immer wieder vollſtändig
zurückgeſchlagen. Die Jnfanterie-Regimenter Nr. 43
und 46 haben ſich wieder glänzend bewährt. Die Höhen
öſtlich von Gör z, der Monte San Gabriele und
der Monte Santo ſtanden unter heftigſtem Geſchütz-
feuer. Jm Suganer- Abſchnitt brachen zwei feind
liche Angriffe auf dem Civaron in unſerem Fener zu
ſammen.

Ereigniſſe zur See.
In der Nacht vom 13. auf den 14. hat ein See

flugzeuggeſchwader den Bahnhof Ronchi, mi-
litäriſche Objekte und Stellungen in Pieris, Ver-
e Selz und San Canziano, ſowie einefeindliche Batterie an der Jſonzo-Mündung ſehr
hareich mit Bomben belegt und viele Volltreffer er
zielt.
Alle Flugzeuge ſind trotz heftigſter Beſchießung unver-
ſehrt eingerückt. Flottenkommando.

W Die freimütige italieniſche zenyur.
12. Auguſt. Der „Tagesanz.“ meldet aus Bern:

Die italieniſche Zenſur ließ auch den Artikel des Mili-
tärkritikers Stegemann im „Bund“, worin der ruſſiſchen
und der e e engliſchen Offenſive ein vol-ler Erfolg ab geſprochen undEntſcheidung fe eſtellt wird, in mehreren Blättern
erſcheinen, was allgemeines Aufſehen hervorruft.

Jtalieniſche Bedenken gegen die Verhandlungen mit
England.

Laut der „Köln. Ztg.“ beſpricht der „Avanti“ unter demTitel „Der Wirtſchaftskrieg gegen uns ſelbſt“ die
n Deutſchland gerichteten Regierungsverordnungen und die

erhandlungen der italieniſchen Miniſter mit dem engliſchen
Handelsminiſter. Er ſchickt voraus, daß der engliſche Han-
dels miniſter an der S i einer großen engliſchenSchif ahrtsgeſellſchaft tehe und ſich daher kaum ſon
derlich dafür eignen würde, einen Gegenſtand wie die Frage der
Schiffahrtsfrachten mit Jtalien zu unterhandeln. Die italieni-
chen Hinnhen reden jetzt großartig vom Wirtſchaftskrieg gegen

eutſchland, jedoch müſſe man hinſichtlich der Wirkſamkeit dieſes
Kampfmittels allerlei ſchwere Vorbehalte machen.

Bern, 14. Auguſt. Nach einer Meldung des „Secolo“ hat
der engliſche Handelsminiſter Runciman in einem Jnter-
view mit dem Direktor des Blattes u. a. erklärt: Er habe die
Ueberzeugung, daß das ganze italieniſche Volk für den
Krieg ſei, und zwar auch für den Krieg gegen Deutſch-
land. Ein Ausbleiben dieſer Kriegserklärung könne zwar, da
ſie lediglich Formſache ſei, die Lage nicht ändern, er müſſe aber
bemerken, daß die engliſche Handelswelt das Anter-
bleiben dieſer Formalität nicht begreife. Hierdurch blieben
im engliſch- italieniſchen Verhältnis gewiſſe Schatten beſtehen,
die leider die Entwickelung der gegenſeitigen Handelsbeziehun
gen ungünſtig beeinfluſſen müßten. Die Beſchlüſſe betref-
fend das Handelsverbot mit Deutſchland hätten in
London einen ausgezeichneten Eindruck gemacht.
Jn engliſchen Handelskreiſen hätten ſie ein Gefühl der Er-
leichterung ausgelöſt. (!1) Weiter erklärte Runciman, er
habe Unterhandlungen wegen des Bahntransportes italie-
niſcher land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe durch
Frankreich angebahnt, damit nach dem Kriege dieſe auf dem
ſchnellſten Wege nach England befördert werden könnten.
Solche Unternehmungen würden von engliſchem Kapital finan-
ziert werden.

Die Lage auf dem Balkan
Was geht in Rumänien vor?

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Schweizer
Grenze unterm 14. Auguſt: Die „Ag. Radiv“ meldet
aus Bukareſt: Der König hat Singaia verlaſ-
ſen und iſt nach Bukareſt zurückgekehrt. Die
Miniſter halten zahlreiche Sitzungen ab.
Brnkareſt, 14. Augnſt. Nach langer Unterbrechung
hat die ruſſiſche Regierung wieder einige Wag-
gons mit Munition nach Rumänien durchgelaſ-
ſen. Nach einer Bukareſter Meldung des „Az Eſt“
gab das rumäniſche Kriegsminiſterium eine
Verordnung heraus, wonach ſämtliche Staats-
betriebe ihre Erzeugniſſe ausſchließlich für die
Armee bereitzuhalten haben.
Brnutkareſt, 14. Auguſt. „Jndep. Roum.“ berichtet, daß
das rumäniſche Hoſpitalſchiff Prinz Carol“,
das für den Dienſt des rumäniſchen Roten Kreuzes be-
ſtimmt iſt, nach Galatz in die Donauſtation abge-
ſchickt wurde.

Aus Bukareſt wird weiter gemeldet: Dem Blatt
„Minerva“ zufolge fand ein Miniſterrat ſtatt, über
deſſen Beſchlüſſe folgendes durchgeſickert iſt. Betreffs
der Außenpolitik Rumäniens, ob es weiter
neutral bleibt, oder in den Krieg eingreift, wird noch im
Laufe des Auguſt ein definitiver Entſchluß
gefaßt werden. Der Miniſterrat ſoll im Prinzip
entſchloſſen ſein, das Parlament für die2. Hälfte des Auguſt zu einer außerordentlichen
Tagung einzuberufen. Die Regierung wird im
Parlament über die Außenpolitik Mitteilun-gen machen.

Ein ruſſiſcher Generalſtab in Galatz?
Der Bukareſter ruſſenfreundliche „Adeverul“ be

richtet, daß der Admiral Wiſſolhni, der Oberbe-
fehlshaber der in Reni zuſammengezogenen ruſſi-
ſchen Truppen, in Begleitung ruſſiſcher Offiziere
nach Galatz kam und Stadt und Umgebung einer ge-
nanuen Beſichtigung unterzog.

Ruſſiſche Speknlationen gegen Bulgarien.
Stockholm, 14. Auguſt. „Rußk. Wied.“ ſtellen bei

einer Beſprechung der Kriegslage den baldi-
gen Verſuch, über Rumänien in Bulgarien
einzudringen, in Ausſicht. Sobald die Bulga-
ren, die gleichzeitig von den Truppen Sarrails
angegriffen würden, beſiegt ſeien, würden die ruſ
ſiſchen Truppen durch Bulgarien auf Kon-
ſtantinopel marſchieren. Jn ſtrategiſchem Zu-
ſammenhang hiermit würden dann von den Englän-
dern die Operationen an den Dardanellen wieder
aufgenommen werden.

Der türkiſche Feldzug
Eine Eiſenbahn quer durch Meſopotarmien.

Aus dem Haag wird berichtet: Die „Times“ melden, daß von
den Engländern eine Eiſenbahn quer durch Meſopo-
tamien gelegt werden ſolle. Die „Times of Jndia“ kritiſiert
ſcharf, daß dieſes Unternehmen nicht bereits beim Beginn des
Krieges zur Ausführung gelangt iſt, und daß man erſt den
Fall von Kut-el-Amara abgewartet habe. Das
Blatt fordert den Rücktritt von Sir Beauchamp-Duff und des
Sir Percy Lake, deren Namen allzu eng mit der mangelhaften
Strategie, die bisher in Meſopotamien zur Ausführung ge-
langte, verknüpft ſeien.

Der Seekrieg
Lebhafte Tätigkeit von deutſchen Kriegsſchiffen in der

Nordſee.
Kopeunhagen, 14. Auguſt. Jn den letzten Tagen hier an-

gekommene Schiffe melden, in der Nordſee herrſche leb-
hafte Tätigkeit von Kriegsſchiffen. Solche wer-
den einzeln und in Geſchwadern bis nahe der norwegiſchen
Küſte geſehen. Eine große Zahl von engliſchen Damp-
fern iſt aus Furcht vor den deutſchen Kriegsſchiffen in nor-
wegiſchen Häfen, namentlich Stavanger, zurückge-
blieben.

Nene Seekriegsopfer.
Kopenhagen, 14. Auguſt. Meldung des „Ritzau-Bür.“)

Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt der däniſche

das Fehlen einer

Dampfer „Jvar“ geſtern vor Genug von einm ABoo

aß der franz öaſtan“, de f r

r er „Credo“ (728 To.) und „Dora“ (1052 To.), die be
Barfleur verſenkt wurden, wurden geſtern in Havre elandet,
Der er e Dampfer „Danevang“ (1247 To.) wurde
verſenkt.Knhen 12. Auguſt. Nach einem Lloydtelegramm aus
Genug wurde der Schoner „Neptun“ von einem öſter-
e Unterſeeboot verſenkt. Die Beſatzungglaubt, daß bei
niſche Segler verſenkt wurden.

Der Dampfer orkſhire“ aus Liverpool iſt mit dem
Dampfer „Kernahan“ aus Whitehaven bei Holyhegad
zuſammengeſtoßen. „Kernahan“ ſank.

Die italieniſche Flotte greift ein?
Wie ſchweizeriſche Blätter aus Rom berichten, fährt

augenblicklich ein unter dem Befehl des Herzogs der Ab-
ruzzen ſtehendes großes Geſchwader der Alliierten
adrigaufwärts, um an den Kämpfen an dem
Küſtenrande teilzunehmen.

Doch Vernichtung des „Leonardo da Vinci“?
Die „Baſl. Nachr.“ melden aus Genuag, daß das Groß

e „Leonardo da Vinci“ ſchon am 3. Auguſt
in die Luft flog. Obwohl ſein Standort Tarent war,
liegt doch Grund zu der Annahme vvr, daß die Kataſtrophe auf
hoher See bei der Rückfahrt in den Hafen erfolgte. Die Zahl
der Geretteten iſt äußerſt gering.

Der „Dandolo“ kein Großkampfſchiff?
Wie der „Tag“ berichtet, iſt der „Dandolo“ ein altes

Linienſchiff von 12000 To. von beſchränktem Gefechtswert,
Seine Vernichtung iſt recht fraglich.

Der engliſche Zerſtörer „Laſſoo“.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge wird zu dem Unter-

gang eines engliſchen Torpedojägers einem
Amſterdamer Blatte gemeldet: Am 13. Auguſt kamen die
beiden holländiſchen Torpedoboote C. 14“ und „C. 16“ zurück
mit verſchiedenen Reſten des neuen engliſchen Torpedv-
jägers „Laſſovo“. Es ſind verſchiedene Anzeichen vorhan-
den, daß das Schiff in den Grund geſchoſſen wor-
den iſt. Die beiden Torpedobvote fingen eine Depeſche auf
und fuhren nach dem Leuchtſchiffe „Magas“, um ihre Hilfe
anzubieten. Man fand viel Treibholz, und das Meer war
mit Oel bedeckt. Zwei Schiffsboote und das Flottenbopt
wurden auſgefangen und nach Rotterdam gebracht. Es
wurden ein engliſcher Kreuzer u. zwei engliſche
Torpedojäger geſehen, die wahrſcheinlich die Ueber-
lebenden des „Laſſoo“ aufgenommen haben. Leichen wurden
nicht wahrgenvmmen. Das „Handelsblad“ erfährt, ſieben
Meilen vom Leuchtſchiff „Maas“ habe man ein Wrack ge
ſehen, deſſen zwei Maſten aus dem Waſſer ragen.

Der „Laſſoo“ ſcheint identiſch mit dem engliſchen Zer-
ſtörer zu ſein, deſſen Vernichtung durch eine Mine aus hyvl-
ländiſcher Quelle gemeldet wurde.

Von den Kolonien und Überſee
Erbitterte Kämpfe in Oſtafrika.

London, 13. Auguſt. Amtliche Meldung: Die verſchie-
denen Streitkräfte des Generals Smuts begannen am
5. Auguſt gleichzeitig den Vormarſch gegen die Hauptmacht
des Feindes, der ſeit ſeiner am Lukigura-Fluß am 24. Juni
erlittenen Niederlage ſtarke Stellungen in den Bergen von
Nguru beſetzt hatte. Es entwickelten ſich hartnäckige
Kämpfe, die mit einer Niederlage des Feindes bei Ma-
tamodon und Tſchungo endigten. Der Feind wird
e Seine Verluſte ſind ziemlich ſchwer, die unſrigen
eicht.

General Smuts malariakrank.
London, 14, Auguſt. „Daily Chroniele“ meldet: Nach

dem Blatte „South Africa“ iſt Smuts in Oſtafrika an
einem ſchweren Anfall von Malaria erkrankt und Gene-
ral Botha hat ſich deshalb nach Deutſch- Oſtafrika
begeben.

Die Neutralen
Die Union marſchiert gegen Mexiko??

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Schweizer Gren-
ze unterm 14. Augnſt: Schweizeriſche Blätter melden aus
Waſhington: Der amerikaniſche Kriegsmini-
ſter befahl den in den Garniſonen gebliebenen ame-
rikaniſchen Truppen, an die mexikaniſche Grenze
abzurücken.

Haftungsprozeß gegen die „Luſitanig“-Reeder.
Berlin, 15. Auguſt. Wie aus Amſterdam gemeldet wird,

begann am Donnerstag vor dem Newyorker Bundes-
diſtriktsgericht der Prozeß gegen die Cunard-
Linie, die Beſitzerin der „Luſitania“, der von Salo-
mon Friedmann und 15 anderen Amerikanern gegen die
engliſche Schiffahrts geſellſchaft anhängig gemacht
wurde. Die Kläger verlangen für den Tod ihrer Ver-
wandten beim Untergange der „Luſitania“ einen Scha-
denerſatz von vier Millionen Mark unter der
Begründung, daß die Geſellſchaft trotz der Warnungen, daß
der Dampfer torpediert werden ſolle, keine geeig-
neten Vorſichtsmaßregeln getroffen habe und
daß auch die Rettungsarbeiten ungenügend geweſen ſeien.

Spanien und Portngal.
Bern, 14. Auguſt. „Temps“ meldet aus Madrid, die

ſpaniſch-portugieſiſchen Beziehungen würden
endgültig in San Sebaſtian feſtgeſtellt werden, wo
gegenwärtig das diplomatiſche Korps weile und wohin der
König zurückkehren werde. Graf Romanones
habe vor der Abreiſe von San Sebaſtian durchblicken laſſen,
daß die internationale Lage Spaniens ſehr befrie-
digend ſei. Der optimiſtiſche Eindruck finde ſeine Beſtäti-
gung in der Wiederherſtellung der Verfaſſungsgarantien.

Holländiſche Bittſchrift an Grey.
Rotterdam, 14. Auguſt. „N. Rott. Cour.“ meldet aus

London, daß die dortige niederländiſche Handels kammer auf Erſuchen der Handelskammern, in
Vlaardingen, dem Haag, Kalwyk und Velzen eine Bill
ſchrift an Grey richtete, in der ſie auf die Schwierig
keiten hinwies, die infolge der Auhaltung der Fiſcherfahr-
zeuge den niederländiſchen Fiſchereibetrieben und verwand-
ten Jnduſtriezweigen entſtanden ſeien. Gegen 30 000
Perſonen ſeien in dieſen Betrieben tätig und nunmehr
der Verarmungpreisgegeben. Das Auftreten der
britiſchen Behörden habe in den Niederlanden einen ungün-
ſtigen Eindruck gemacht.
dieſer
zu ſchenken.

Die Handelskammer erſucht r
wichtigen Angelegenheit beſondere Aufmerkſamke

(Sie wird wenig Glück haben!)

ieſer Gelegenheit noch zwei andere italie-
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Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe

erhielt Major Petersdorff, der Kommandeur unſerer
Merſeburger Landſtürmer.

Den Heldentod
ſtarb der Präparandenlehrer Hermann Abel hier, Leut-
nant der Reſerve und Kompagnieführer. Jnhaber des Eiſer-
nen Kreuzes 1. Klaſſe. Sein Tod wird bei ſeinen Schülern
und Kollegen, und bei allen, die ihn kannten, aufrichtige
Teilnahme finden. Ehre ſeinem Andenken!

Auf dem Felde der Ehre
gefallen iſt der Gärtnereibeſitzer Paul Wittenbecher hier.

An den Folgen einer ſchweren Verwundung ſtarb im Laza-
rett in Bonn der Brauführer der hieſigen Stadtbrauerei Paul
Knoll. Ehre ihrem Andenken!

Beſtätigung.
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung teilt mit, daß

Pfarrer Kratzenſtein in Wolmirſtedt als Pfarrer derKirchengemeinden St. Viti und Meuſchau beſtätigt worden

Eine Beſtandserhebung für Brotgetreide
und Mehl aus der Ernte 1916 hat das Preußiſche Landes-
getreidegmt für morgen Mittwoch angeordnet. Die Bäk-
kereien des Kreiſes werden deshalb erſucht ihre Beſtände
an Roggen- und Weizenmehl dem Landratsamt mitzuteilen,
Vergl. die Bekanntmachung.

Der Haus und Grundbeſitzerverein
hält am kommenden Freitag im „Herzog Chriſtian“ ſeine Gene-
ralverſammlung ab. Vergl. das Jnſerat.

Auf die Fleiſchmarke
gibt es dieſe Woche 150 Gramm Fleiſch oder Fleiſchwaren.

Arbeitszeit in Schuhwerkſtätten.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt die Arbeits-

zeit für Betriebe, in denen Schuhwaren hergeſtellt werden,
für 6 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags mit 20 Minuten
Pauſe feſtgeſetzt. Gearbeitet darf nur werktags werden.

Von der Straße.
Ein gefallenes Pferd erregte geſtern abend in der Brei-

ten Straße, nahe dem Sixtiberge, Aufſehen und veranlaßte
eine Menſchenanſammlung. Das Tier wurde ſpäter auf
die Beine gebracht und nach der Stallung eines nahen Gaſt-
hofs geführt.

Ausführungsbeſtimmungen zum Warenumſatzſteuergeſetz.

Mnan ſchreibt uns: Dem Bundesrat liegt gegenwärtig ein
Entwurf zu Ausführungsbeſtimmungen zum Warenumſatzſteuer-
geſetz zur Beſchlußfaſſung vor. Man darf annehmen, daß die
Verabſchiedung des Entwurfs ſo rechtzeitig erfolgen wird, daß
die Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrats noch vor dem
l. Oktober d. J. veröffentlicht werden können. Bekanntlich er
treckt ſich die erſte Veranlagung zur Steuer auf die Zeit vom
1. Oktober bis 31. Dezember d. J. Es kann daher allen Ge-
werbetreibenden nur erwünſcht ſein, wenn ſie noch vor Beginn
der Wirkung des Geſetzes über alle Einzelheiten ſeiner Hand
lung unterrichtet werden, um danach nötigenfalls ihre Buch-

einrichten zu können. Eine wichtige Frage, die noch
er Klärung bedarf, iſt die, was als ein ſtehen des Ge-
werbe“ im Sinne des Geſetzes anzuſehen iſt. Das Geſetz er-
klärt lediglich, daß als Gewerbebetrieb auch der Betrieb der
Land und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, Fiſcherei, des Garten
baues und der Bergwerkbetrieb gilt. Jn gewiſſen Gewerbe
betrieben, bei denen das Einkommen überwiegend auf perſön
licher Arbeitsleiſtung des Jnhabers beruht, wie beiſpielsweiſe
beim Photographen, ſind Zweifel darüber entſtanden, ob auch
fie umſatzſteuerpflichtig ſind. Jmmerhin handelt es ſich hier in
jedem Fall um „gelieferte Waren“, für deren Zahlungen der
Hewerbetreibende die Umſatzſteuer zu entrichten hat. Schwieri
ger iſt die Frage beim Zahnarzt, der neben ſeiner zahnärztlichen
dilfe auch ſelbſtgefertigte Erſatſtücke So
ſellos als „Waren“ im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſind. Auch
zeim Handwerk können Meinungsverſchiedenheiten darüber be-
tehen, ob die Amſatzſteuer nur für verkaufte fertige Waren oder
ruch für Ausbeſſerüngen, bei denen „gelieferte Waren“ über
jaupt nicht in Frage kommen, ſondern es ſich lediglich um eine
Urbeitsleiſtung des Gewerbetreibenden handelt, zu zahlen iſt.
Eine Klarſtellung dieſer Fragen erſcheint jedenfalls erforderlich.
Ob ſie durch die Ausführungsbeſtimmungen oder durch eine be-
ſondere Anweiſung an die Steuerſtellen erfolgen wird, wird
noch entſchieden werden.

Die falſchen Wandervögel.
Die „Deutſche Turnerzeitung“, das Organ der Deut-
ſchen Turnerſchaft, hat gegen die falſchen Wandervögel,
die ſie als Rüpel beiderlei Geſchlechts bezeichnet, geſchrieben:
Es,. mehren ſich die Klagen, daß ſolche Banden, tingeltangel-
mäßig aufgeputzt, Wege und Stege draußen durch lautes,
wüſtes Treiben, Gejohle und Abſingen zotiger Lieder ver-
peſten und daß ſie die Rückfahrt im Eiſenbahnwagen durch
unflätiges Betragen erſt recht zur Pein machen. Statt ſich
draußen in der Natur zu erfreuen, tragen ſie den Schmutz
der Großſtadt hinaus; harmloſe Luſtigkeiten verwechſeln
ſie mit roher Rückſichtsloſigkeit. Jſt dieſe pöbelhafte Auf-
führung ſchon zu Friedenszeiten unangenehm genug, ſo
wird ſie geradezu ekelhaft zu einer Zeit, wo draußen viele
Tauſende Volksgenoſſen, von denen jeder einzelne mehr
wert iſt als eine ganze Bande ſolcher Ausflügler, ſtündlich
Leben und heile Glieder fürs Vaterland aufs Spiel ſetzen.
Kann man ſich ein empörenderes Bild denken, als wenn
halbbezechte grüne Burſchen und ihre edlen Begleiterinnen
bei der Rückkehr auf den Bahnhof grölend, kreiſchend und
ſchimpfend gegen Krieger prallen, die mit Sack und Pack be
reitſtehen, um ins Feld, vielleicht ihrem Tode entgegen-
zureiſen? Eine gründliche Tracht Prügel wäre noch die
mildeſte Beſtrafung, aber wir möchten keine Lynchjuſtiz
durch das Publikum empfehlen, dagegen betrachten wir es
als das Recht und die Pflicht der Behörden, in ſolchen Fäl-
len wit größter Strenge einzuſchreiten; man darf wohl auch
hoffen, daß die Gerichte,, wenn die angetrunkenen Helden
ſich mauſig machen und Widerſtand wagen ſollten, mit dra-
koniſchen Strafen einſchreiten.

Die richtigen Wandervögel werden es ſich ja eben-
falls angelegen ſein laſſen, wo immer möglich, gegen Rüpe-
leien der un organiſierten Konkurrenten vorzugehen. Da-
mit muß ſich ſchon viel erreichen laſſen.

Aus Provinz und Reich
Dentſch- amerikaniſche Spende für die 36 er.

er 15. Auguſt Auf Veranlaſſung eines Herrn Gey-
ähri t Aiagarag Falls (Nordamerika), der 190405 als ein
g u r meroffizter dem Füſilier- Regiment Nr.
des Denen n s ein eifriger Förderer
Weh rwohl fah rtſ a u t u i in h m Crtrag d
der Not fur die v lerbliede falo 1500 zur Linderung
Jüſiltc gür die Hinterbliebenen gefallener Kameraden des
Aüſtlier- Regiments Nr, 36 überwieſen worden,

Ertrunken. Vom Barbier ſchwer verletzr.
Weißenfels, 14. Auguſt. Von der Saale angeſchwemmt

wurde die Leiche der 19 jährigen Arbeiterin Frieda Shange.
Ob Unglücksſall oder Selbſtmord vorliegt, konnte nicht feſt
geſtellt werden. Beim Raſieren verletzte ein Barbier, an
geblich weil ihn Krämpfe befielen, einen Soldaten ſo ſchwer
an der Halsſchlagader, daß dieſer ins Lazarett aufgenom-
men werden mußte.

Grubennnfall.
Eisleben, 15. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig-

nete ſich geſtern mittag, auf der gewerkſchaftlichen Schiefer
halde. Einige mit Schiefer beladene Wagen ſetzten ſich vor
zeitig in Gang und erfaßten zwei mit dem Auskläuben des
Schiefers beſchäftigte Mädchen, die ſo ſchwere Verlet-
zungen erlitten, daß die eine in der vergangenen Nacht
geſtorben iſt, während an dem Aufkommen der anderen ge-
zweifelt wird.

Das Heiratsgeſuch als Aushang im Fabrikſaale.
Zeitz, 14. Auguſt. Ein junger Vaterlandsverteidiger

ſandte, wie der „Zeitzer Anzeiger“ berichtet, an eine dortige
Fabrikfirma folgendes Schreiben: „Da ich am Sonntag län-
geren Aufenthalt in Zeitz hatte, ſah ich all die ſüßen Mädel
und gleichzeitig Jhre Fabrik prangen und fühle mich ver-
anlaßt, für mich eine Lebensgefährtin zu ſuchen. Ich bitte
höflichſt die geehrte Firma, die erſte Seite des Briefes an
ein Plätzchen im Saale auszuhängen, wo junge Damen ar-
beiten. Mit beſtem Gruß“ (Unterſchrift). Und die erſte
Seite lautete kurz und bündig: „Ein junger feldgrauer Flie-
ger wünſcht die Bekanntſchaft einer hübſchen jungen Dame
zur Lebensgefährtin. Werte Zuſchriften erbittet ſich mit
Bild nur ernſtgem.“ (Unterſchrift.)

Die Kriegsnahrungsmeſſe.
Leipzig, 14. Auguſt. Zu der erſten Kriegsnahrungsmeſſe,

die in dieſem Herbſt ſtattfinden wird, haben bereits ein Anzahl
bedeutender Firmen der Schokoladen, Feinkoſt, Backpulver,

donſerven, Suppenwürfel, Gewürz und anderer Handels
zweige Räume im Meßpalaſt „Zeiſighaus“ am Neumarkt ge-

mietet; mit weiteren Firmen ſchweben Verhandlungen
Geſtohlene Hühner.

Jena, 14. Auguſt. Jn einer hieſigen Handlung erſchien
kürzüch ein Mann in feldgrauer Uniform und bot 20 abgeſchlach
tete Hühner zum Verkauf an, er müſſe ins Feld rücken und da-
her die Hühner losſchlagen. Daraufhin wurden ihm die Hühneer
für 90 M abgekauft. Wie jetzt die „Jenger Zeitung“ meldet,
ſtellte ſich aber inzwiſchen heraus, daß die Hühner in Weimar
geſtohlen waren und es iſt wahrſcheinlich, daß der Dieb nur die
Uniform angelegt hat, um den Verkauf der geſtohlenen Hühner
unauffällig zu bewirken.

Sonderbare Rettung.
Magdeburg, 14. Auguſt. Aus einem Abteil der 4, Klaſſe

des Zuges Magdeburg--Halle, der am Sonntag morgen
7 Uhr 52 Min. hier abging, ſtürzte kurz vor Halle ein Kind,
das wahrſcheinlich an der Tür geſpielt hatte. Nachdem die
Notleine gezogen und der Zug zum Stehen gebracht wor-
den war, fuhr der Zug langſam ungefähr Kilometer zu-
rück, bis man das Kind in dem Graben am Bahndamm
fand. Außer einigen leichten Hautabſchürfungen
hatte das Kind keinerlei Verletzungen davongetragen. Die
Ankunſt des Zuges in Halle erfolgte mit einer Verſpätung
von 20 Minuten.

Städtiſcher Hühnerhof.
Braunſchweig, 14. Auguſt. Die Einrichtung des ſtädti-

ſchen Hühnerhofes wird ſich den hieſigen „Neueſten Nachrich-
ten“ zufolge vorausſichtlich bald verwirklichen. Bekannt-
lich wurde in der Stadtverordnetenſitzung vom 29. Juni ein
diesbezüglicher Antrag der Finanzkommiſſion angenommen,
worin als Anlageplatz das ſtädtiſche Rieſelgut empfohlen
wurde. Jm Anſchluß hieran haben eingehende Prüfungen
durch Sachverſtändige ſtattgefunden. Dieſe haben ergeben,
daß das Rieſelgut ſich zur Einrichtung eines Hühnerhofes
in größerem Umfange ausgezeichnet eignet. Das Vorhan-
denſein der für den Auslauf der Hühner ſehr wichtigen
Wieſenweide wird in dem Gutachten beſonders erwähnt. Das
auf dem Rieſelgute ſtehende Stallgebäude, in dem 300--500
Hühner bequem untergebracht werden können, bedarf nur
geringer Veränderung im Jnnern, die nicht viel Zeit in
Anſpruch nehmen. Der Magiſtrat hat auch ſchon mit dem
Ankaufe von Hühnern begonnen, die in Bälde den bisheri-
gen Eigentümern abgenommen werden können.
Getreide Schiebungen“ zwiſchen Weſtprenßen und Berlin.

Berlin, 15. Auguſt. Große Durchſtechereien beſchäftigten
die Unterſuchungsbehörden in Berlin und im Reiche. Es
wurde in Berlin bekannt, daß 7 bis 8 hieſige Futterhändler
große Vorräte an Gerſte, Roggen- und Weizenmehl einge-
lagert hätten. Ueber die Herkunft dieſer Waren hatten ſie
den Reviſoren des Magiſtrats falſche Angaben gemacht. Die
„Schieber“ verkauften das eingelagerte Getreide und Mehl
zu Wucherpreiſen weiter.Mit der Aufklärung dieſes Handels wurde das Kriegs-
wucherdezernat des Polizeipräſidiums betraut. Kriminal-
kommiſſar Lehnerdt nahm zahlreiche Durchſuchungen bei
Händlern vor und ermittelte, daß alles durch Schiebungen
aus Weſtpreußen nach Berlin eingeführt worden war. Jn
Weſtpreußen waren Tauſende Zentner Getreide aufgekauft
und dann unter falſchen Deklarationen nach Berlin geſchafft
worden. Nicht nur als „Kartofſeln“ ſondern ſogar als „Ma-
ſchinenteile“ hatte das Getreide ſeinen Weg nach Berlin ge-
funden, wo es mit einem Gewinnaufſchlag von 300
Prozent verkauft wurde. Kommiſſar Lehnerdt fuhr nach
Weſtpreußen, um das ganze Treiben bis auf die letzten
Verzweigungen an Ort und Stelle aufzudecken. Seine
Nachforſchungen dort beſtätigten alles, was man ſchon in
Berlin ermittelt hatte. Die Zahl der Beſchuldigten
iſt nach und nach auf etwa 100 geſtiegen. Die Unter-
ſuchungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen, ſondern ziehen
noch weitere Kreiſe. Von den Beſchuldigten ſind mehrere
von der Staatsanwaltſchaft in Graudenz, andere von der
Staatsanwaltſchaft in Berlin verhaftet worden. Die übrigen
ſind, während auch gegen ſie das Strafverfahren ſeinen
Fortgang nimmt, auf freiem Fuß geblieben. Verhaftet
wurden u. g. mehrere Bahnhofsvorſteher, unter deren Bei-
hilfe das Getreide unter falſcher Deklaration befördert wur-
de. Auch mehrere Gaſtwirte ſpielen in dem Treiben eine
Rolle. Bei einer Gaſtwirtsfrau in Weſtpreußen wurden
100 000 Mark beſchlagnahmt die zu den Schiebun-
gen dienten,

80 900 Mark verloren.
BVerlin, 14. Auguſt. Auf dem Wege vom Anhalter Bahn-

hof zum Kurfürſtendamm verlor Sonnabend abend eine Frau
S. vom Kurfürſtendamm 263 eine Handtaſche mit barem Gelde
und Schmuckſachen im Werte von über 80 000

Lebendig begraben.

Kaiſerslautern, 15. Auguſt. Der Feldſchütze Kunz, der vor
einiger Zeit auf einem Kartoffelacker im Bezirk Mutterſtadt,
Rheinpfalz, ermordet aufgefunden wurde, iſt nach den Ergeb-
niſſen der Unterſuchung nachts von drei Tagelöhnern aus dem
Hauſe gelockt, auf freiem Felde durch mehrere Schüſſe ſchwer
verletzt und dann offenbar noch lebend vergraben worden. Die

1 Täter ſind verhaftet

Gerichtszeitung
Eine ehrloſe Frau.

Deſſan, 15. Auguſt. Der Frau Eliſe Krauſe in Deſſau
hatten es die auf der „Bamag“ in Deſſau arbeitenden kriegs
gefangenen Franzoſen angetan. Sie verweilte, ſo oft ſie nur
konnte, in der Nähe des Drahtzaunes, der das Gefangenen-
lager in der Haideſtraße umgab, ließ ſich ſogar das Eſſen
dahin bringen, warf den Franzmännern eingewickelte Bon
bons zu und ließ ſich von einem derſelben auf Paz!er zeich
nen. Jhr Verhalten wurde von anderen Frauen, die Aer-
gernis nahmen, zur Anzeige gebracht. Sie erhielt einen
Strafbefehl auf vier Wochen Haft und wollte nun heulendö
Milderung der Strafe herbeiführen. Trotz Anratens des
Vorſitzenden, den Einſpruch zurückzunehmen, ließ ſie ihr
ſchamloſes Verhalten nochmals durch Zeugen vor Gericht
aufrollen. Sie erhielt 1 Monat Gefängnisſtrafe,

Der Amtsanwalt hatte zwei Monate beantragt.
Sonderbare Strafe.
14. Auguſt. Das Schöffengericht in

Kaiſerslautern verurteilte den Prokuriſten Fröhlich von
der Firma Großmann wegen Lebensmittelwuchers zu
2500 A. Geldſtrafe. Der Angeklagte hatte 45 Doppel-
zentner Erbſen aus Holland zum Preiſe von 32.44 gekauft
und ſie zum vierfachen Preiſe abgegeben.

Man kann ſich ausrechnen, daß trotz der Geldſtrafe noch
immer ein ſehr reichlicher Gewinn bleibt. Das Publikum
verſteht ſo milde Urteile durchaus nicht!

Wettervorgausſage
Mittwoch, den 16. Auguſt: Wolkig, mäßig warm, zeit

weiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Keine Veränderungen trotz blutiger Angriffe im

Oſten und Weſten.

Großes Hauptquartier, 15. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vom geſtrigen Mittag ab erneuerten die Engländer ihre
Angriffe auf der Linie Ovillers bis Bazentin-le-
Petit und ſetzten ſie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die
Nacht hinein fort. Sie haben am Wege Thiepval- Po
zieres in demſelben Teil unſeres vorderſten Grabens Fuß ge
faßt, aus dem ſie geſtern morgen wieder geworfen waren.
Jm übrigen ſind ihre vielen, ſich in kurzen Zeitabſtänden folgen
den Anſtürme vollkommen und ſehr blutig vor ihren Stellungen
zuſammengebrochen. Die Franzoſen wiederholten zweimal ihre
vergeblichen Anſtrengungen zwiſchen Maurepas und Hem.
Zwiſchen dem Ancre bach und der Somme und über dieſe
Abſchnitte hinaus iſt der Artilleriekampf auch jetzt noch nicht
verſtummt.

An der übrigen Front abgeſehen von lebhafterer Ge
fechtstätigkeit weſtlich von Armentieres, an einzelnen
Stellen des Artois und rechts der Maas keine be
ſonderen Ereigniſſe.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Alle ruſſiſchen Angriffe gegen den Luh- und Graberka
abſchnitt ſüdlich von Brod y ſind geſcheitert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Carl.

Die Armee des Generals Grafen v. Bothmer hat ſtarke
zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abſchnitt 3Zborow
Koniuchy an den von Brzezany und Potutory na
Pozowa' und weſtlich

Kaiſerslautern,

abgeſchlagen.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

des Doiranſees griff etwa ein feindliches Bar,
Es wurde abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung.

Der Kaiſer wieder im Oſten. b
BVerlin, 15. Auguſt. Der Kaiſer hat ſich wieder an diOſtfront begeben, nachdem er gegen Ende ſeines e hecaggel

Aufenthalts an der Weſtfront auch die Heeresgruppe des Kron
prinzen beſucht und in Gegenwart des Oberbefehlshabers ver
ſchiedene Truppenteile hinter der Kampffront beſichtigt hatte

Der Seekrieg.
14. Auguſt. (Reuter.) Der ſchwediſche

Pepeta“ wurde in der Nordſee von einem deut
Die Beſatzung wurde

Südlich
taillon die bulgariſchen Vorpoſt an.

London,
Dampfer
ſchen Unterſeeboot in Brand geſteckt.
in Sunderland gelandet.

Anmſterdam, 15. Auguſt. Bis jetzt wurden von engliſche
Kriegsfahrzeugen 99 holländiſche Fiſcherfahrzeug
auf gebracht.

Die Wehrpflicht in Holländiſch-Weſtindien.
Haag, 15. Auguſt. Jn der Zweiten Kammer wurde eine

Vorlage eingebracht, welche die Einführung der perſönlichen
und allgemeinen Wehrpflicht für Europäer und Eingeborene inOſtindien vorſieht, um im Hinblick auf den politiſchen Zuſtant

im Oſten für die Zukunft eine anſehnliche Verſtärkung des
Heeres zu ermöglichen.

Kein Verkauf von Curacao.
Haag, 15. Auguſt. Der „N. Rott. Cour.“ tritt dem Gerücht

von einem möglichen Verkauf der Jnſel Curacao an
die Vereinigten Staaten entgegen. Das Blatt
ſchreibt: Der niederländiſche Geſandte in Waſhington hat die
Richtigkeit dieſer Nachricht in Abrede geſtellt.
Man erwartet, daß die Jnſel infolge der Eröffnung des Pana-
makanals eine Zukunft hat und trägt dieſem Umſtande durch
Errichtung größerer Anlagen Rechnung. Die Anlagen würden
aber ſicher nicht erbaut werden, wenn nur die Möglichkeit eines
Verkaufs beſtünde.

Der moraliſche Wilſon
Kopenhagen, 14. Auguſt. „Nat. Tid.“ berichtet aus Lon.,

don Wie der Newyorker Korreſpondent des „Daily Tel.“ mel-
det, erging ſich Senator Penroſe im Senate in den hef-
tigſten Anklagen gegen Wilſon. Er ſtellte ihn als einen
Heuchler allerſchlimmſter Art dar. Wilſon, erklärte
Penroſe, verſäume keine Gelegenheit, von der Hebung der
Moral des amerikaniſchen Volkes zu ſprechen; dabei ſei er der
erſte, der die höchſten diplomatiſchen und anderen Poſten als
Belohnung ſeinen Freunden und r r überlaſſe. Penroſe
führte 22 Beiſpiele an, wo wichtige diplomatiſche
Poſten mit vollkommen d Perſonen beſetztwürden. Dieſe hatten aber dem ahlfonds Wilſons
Beträge bis zu 200000 Mark beigeſteuert. Dieſe Summe
bezahlte unter anderem Charles Gran für die Ernennung
zum Botſchafter in Petersburg, während Morgenthau für
den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel mit 120000 Mark
davonkam. Auf dieſe Weiſe erhielt der Wahlfonds für Wil
ſon gegen 50 Millionen Dollar. Mehrere tüchtige Beamte wur
den ferner verabſchiedet, um ſolchen Perſonen Platz zu machen,
die Beiträge für den Wahlkampf ſpenden wollten.
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Bekanntmachung.

ittelPferdefutter. Futterm Angebot
ea. 250 Ztr. Pferdefutter zum Preiſe von 21.00 pro(ea. 16 Protein und Fett) yro ger
ca. 125 Ztr. Trockenſchnitzel zum Preiſe von 12.50
ca. 125 Ztr. gemahlene Zichorienbrocken z. Preiſe von 2000 7

Pferdefutter wird nur verbandlich mit je der Hälfte Trockenſchnitzel
and gem. Zichorienbrocken abgegeben, d. h. auf 10 Ztr. Pferdefutter
r 5 Ztr. Schnitzel und 5 Ztr. gem. Zichorienbrocken abgenommen

erden.
B. Rindviehfutter.

ca. 220 Ztr. Rindviehfutter l zum Preiſe von 21.00 pro Ztr.
(ca. 20 Protein und Fett)

ca. 40 Ztr. Rindviehfutter Il zum Preiſe von 20.00
ca. 130 Ztr. Rapskuchenmehl zum Preiſe von 30.00
ca. 130 Ztr. Hafer- und Gerſtenkleie zum Preiſe von 10.50 g
„Rindviehfutter wird nur verbandlich zur Hälfte mit Rapskuchen-

mehl und Hafer und Gerſtenkleie abgegeben, d. h. auf 10 Ztr. Rindvieh-
futter müſſen 5 Ztr. Rapskuchenmehl, 5 Zir. Hafer- oder Gerſtenkleie
abgenommen werden.

ca. 190 Ztr. Wollſaatmehl zum Preiſe von
(34--38 Protein und Fett, Beifutter)

ca. 380 Ztr. Rübenkräuterkleie zum Preiſe von 13.25
Ca. 380 Ztr. Strohmehl z. Strecken zum Preiſe von 13.50

Weollſaatmehl wird nur verbandlich zur Hälfte mit Rübenkräuter-
kleie und Stroh- bezw. Pflanzenmehl abgegeben, ſodaß auf 10 Ztr. Woll
ſaatmehl 20 Ztr Rübenkräuterkleie und 20 Ztr. Stroh oder Pflanzen-
mehl abzugeben ſind.

ca. 170 Ztr. Heidemehl l zum Preiſe von 19.00 pro Ztr.
Heidemehl iſt ein aus Blättern, Blüten und Früchten des Heide-

krautes hergeſtelltes Produkt enthält ca. 55 ſtickſtoffreie Extraktſtoffe,
36 Stärkewert. Es gleicht dem Wieſenheu. Abkochungen von Heide-
mehl ſind ein Heilmittel gegen Diarrhoe, bei allen Haustieren an
wendöbar.
C. Schweinefutter.

ca. 500 Ztr. Schweinefutter l zum Preiſe von 10 00 pro Ztr.
(ca. 17 Protein und Fett)

ca. 100 Ztr. Malzkeime und Biertreber zum Preiſe von 13.50
ca. 100 Ztr. Trockenſchnitzel zum Preiſe von 123.60

Schweinefutter l wird nur verbandlich zur Hälfte mit Malz eime,
bezw. Biertreber und Trockenſchnitzel abgegeben, d. h. auf 10 Ztr.
Schweinefutter ſind
Trockenſchnitzel zu entnehmen.

ca. 100 Ztr. Schweinefutter Il zum Preiſe von

39.00 pro Ztr.

18. tr.„200 G e rſtenkleie 10.50 5 9
100 Biertreber 13.50100 Trockenſchnitzel „12.50Schweinefutter Il wird nur verbandlich im Verhältnis der verfügbaren

Mengen abgegeben, auf 10 Ztr. Schweinefutter II ſind abzunehmen 20 Ztr.
Gerſtenkleie, 10 Ztr. Biertreber, 10 Ztr. Trockenſchnitzel.

ca 800 Ztr. Obſttreber zum Preiſe von A 16.-- p. Ztr.ſnegrver ſind ein in Weingegenden ſeit langem bewährtes Schweine-

ca. 200 Ztr. Eiweißſtrohkraftfutter z. Preiſe von 28. p. Ztr.
Eiweißſtrohkraftfutter beſteht aus aufgeſchloſſenem Stroh unter Zuſatz
von Melaſſe und Eiweiß, es enthält ungefähr 55 Strohſtoff-Trocken
ſubſtanz, welche zu 90 verdaulich iſt, 22 ſtickſtofffreie Beſtandteile, davon
13 Zucker, 10 Rohprotein, darin 6 verdauliches Eiweiß, 2 Mi-
neral-Beſtandteile, der Waſſergehalt überſteigt nicht 14

ca. 240 Ztr. Eiweißſparfutter z. Preiſe von 48. p. Ztr.
(Beifutter), 86 Protein, 35 verdaulich)

Eiweißſparfutter iſt ein aus Knochen hergeſtelltes eiweißreiches Futter-
mittel, von dem mehr als die Hälfte des verabreichten Proteins im Tier-
körper zum Anſatz kommt. Bezüglich der Verfütterungsart iſt zu bemer-
ken, daß pro 1000 kg Lebendgewicht 1500--3000 gr pro Tag mit Trocken-
futter gemiſcht, oder mit erkalteten gedämpften Kartoffeln gut durchge-
mengt den Tieren verabreicht werden kann, doch iſt es empfehlenswert,
die Tiere vorerſt durch geringere Gaben an dies Futter zu gewöhnen.
Bei langſamer Steigerung iſt eine gute willige Aufnahme ſicher. Eiweiß-
ſparfutter iſt für alle Haustierarten, Maſtvieh, Milchvieh, Arbeitstiere,
insbeſondere aber für Schweine geeignet. Als Geflügelfutter nehme
man 4--5 kg des Eiweißſparfutters auf 100 kg gedämpfte Kartoffeln, oder
10-15 kg auf 100 kg Trockenkartoffeln. Es iſt ſtets gut durchzunehmen.

An Kleienreſten ſind noch abzugeben:
ca. 30 Ztr. Kartoffelpülpe zum Preiſe von 9. p. Ztr.

20 Reisfuttermehl x 32.--20 Reiskleie 19.5060 Kaffeeſchalenkleie 16.5050 Rübenſamenkerne Abf. 15.4030 Leinkuchenabfallſchrot 2

300 Leinkuchen Jt 4
1

b Kartoffelpülpe wird nur verbandlich mit Leinkuchenabfallſchrot ab-
gegeben.

Beſtellungen ſind an die Futtermittelverteilungsſtelle Fa.
Friedrich Lehmann, Merſeburg zu richten.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 3660 K. W. Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung

über die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln und die Preisſtellung
für den Weiterverkauf. Vom 13. Juli 1916.

Auf Grund der t 1, 2 und 10 der Bekanntmachung über die Re-
gelung der Höchſtpreiſe vom 28. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzblatt S. 711)
in Verbindung mit 8 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines
Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 402) wird
folgendes beſtimmt:

Der Höchſtpreis für Kartoffeln aus der Ernte 1916 beträgt beim
Verkaufe durch den Kartoffelerzeuger für die Tonne:

vom 1. Auguſt 1916 bis einſchl. 10. Auguſt 1916 180 Mark
14916 20. 1916 16021. 1916 31. 10916 1401. Sept. 1916 190. Sept. 1916 120

11. 1916 2090. 1916 10021. 10916 30. 1916 901. Oktober 1916 15. Februar 1917 80
15. Februar 1917 15. Auguſt 1917 100Mäßgebend iſt der zu der vereinbarten Lieferungszeit geltende

Höchſtpreis.
II.

Bei der Feſtſetzung der Kleinhandelshöchſtpreiſe werden die Ge-
meinden keiner Beſchränkung unterworfen. Die aus S 4 der Bekannt-
machung über die Regelung der Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915
(Reichs-Geſetzblatt S. 711) ſich ergebende Verpflichtung der Gemeinden
zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen bhg'yt unberührt.

Die Bekanntmachung über die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kar-
toffeln und die Preisſtellung für den Weiterverkauf vom 2. März 1916
u S. 140) tritt für die Kartoffeln aus der Ernte 1916 mit
em Ablauf des 31. Juli 1916 außer Kraft.

IV
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage der Verkündung in

Berlin, den 13. Juli 1916.
Der Präſident des Kriegsernährungsamts

gez. von Batocki.

5 Ztr. Malzkeime, bezw. Biertreber und 5 Ztr.

An den Folgen einer schweren Verwundung starb
im Reservelazarett Il in Bonn am lIl. August unser

Brauführer

Herr Puu] Knoll
Wir verlieren in Herrn Knoll einen lieben Mit-

arbeiter und pflichttreuen Beamten, dem wir stets ein
dankbares Gedenken bewahren werden.

Max und Carl Berger,
Inhaber der Stadtbrauerei Merseburg.

t e

Am 8. August d. Js. ist im Kampfe gegen
Deutschlands Feinde unser Vereinsmitglied, der

Gärtnereibesitzer

Herr Paul Oittenhecher,
Gefreiter im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 75

gefallen. Auf dem Felde der Ehre hat er den Helden-
tod fürs Vaterland erlitten.

In dem Gefallenen verliert der Verein einen treuen
Kameraden Von patriotischer Gesinnung, dessen früher
Tod von uns aufrichtig betrauert wird.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
Merseburg, den 15. August 1916.

Der Verein ehemaliger Artilleristen

in NMerseburg u d.

gewählt und von mir

Gestern abend 11 Uhr entschlief ruhig unsere Tante,
Großtante und Freundin

Fräulein Auguste Wittig
Dies allen Bekannten zur Nachricht mit der Bitte um

stille Teilnahme.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Famiſie Friecemann.
Merseburg, den 15. August 1916.

Markt 25.

Rotes Kreuz
Gabenliſte Nr. 88.

Spenden gingen ein von Bergwerksdirektor Kriebitz 75 Amts-
vorſteher C. Niele in Starſiedel 44,80 .4, Frl. Elsbeth Winter in Unterm-
haus (Reuß) 5,80 Sammlung in den Kriegsbetſtunden der Gemeinden
Bündorf, Knapendorf und Biſchdorf für Kriegserblindete des IV. A.-K.
10 Dr. Weinreich 4,62 und Pfarrer Helm in Dürrenberg 504,13
Erlös für Papierabfälle, Muſikleiter Reidiger, Feldart.Regt. 55 in
Naumburg 10 Trichinenverſ.- Verband Amt Kitzen durch die Erben
des Amtsvorſtehers Bock 451,09 Major Drews 30 aus einem
Sühnetermin Amt Löſſen 1 Direktor Moering iu Körbisdorf 50 .4,
Geheimrat Reinefarth 10

Aus Anlaß der 2. Wiederkehr des Tages, an dem der Krieg be-
gann, gingen ferner folgende Spenden ein: Frau A. Hentzchen 10
Frau A. Werner 10 Frau Blancke 100 Ungen. 10 und 5
Frau K. 3 Familie G. 10 Ernſt Rulffes 10 Herrn Eilenberger
vom Wohltätigkeitskonzert der Landſturmkapelle 120 Frl. Fried. Barth
10 Landesrat Wilhelm 20 aus Kriegsbetſtunden in Bündorf,
Knapendorf und Biſchdorf 40 H. Stollberg 50 Wilh. Zehender
20 Frl. Zehender 10 Georg Heuer 30 .4, Th. N. 5 Handels-
gärtner Trebſt 11,95 .4, Apotheker Lehmicke 100 Hemprich 10 E.
und C. Wagener 3

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1916.

Der Mobilmachungsausſchuß.
Mittwoch, den 16. d. Mts., ſteht ein Transport prima

re
u. M F JS k W WoSe müt den Kälbern

preiswert im Gaſthof „Zum Gol-
denen Hahn“ in Merſeburg bei
mir zum Verkauf.

Iel. 240. Robert Amling-
W eigen und Roggenzum Lohnmahlen für Selbstversorger

wird jederzeit angenommen. Desgleichen auch
Futtergetreide zum Schroten und Quetſchen.

MHeuschauer Münhle.

Amtliche 9 Angeigen.

e

Bekanntmachung.
Das Preußiſche Landesgetreideamt

in Berlin hat für den 16. Auguſt
eine Beſtandserhebung für Broktge-
treide und Mehl aus der Ernte
1915 angeoroönet.

Jch erſuche die Bäckereien des
Kreiſes ihre Beſtände an Roggen-
und Weizenmehl am 16. Auguſt früh
gewiſſenhaft aufzunehmen und ſo-
fort am 16. Auguſt ſchriftlich hier
einzureichen. Selbſtverſorgermehl
iſt nicht mit anzugeben.
Wer ſeinen Mehlbeſtand nicht au-

gibt, hat Strafanzeige zu gewärtigen.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1916.

Bekanntmachung.
Ernſt Jacrob iſt zum Gemeindevor-
ſteher, Hermann Hoffmann zum 1.
Schöffen, Ferdinand Jänger zum
2. Schöſfen und Emil Jftiger zum
3. Schöffen für die Gemeinde Rampitz
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-

beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 2734 k. A.
Bekanntmachung.

Rudolf Schreiber iſt zum Gemeinde-
vorſteher, Friedrich Rothe zum 2.
Schöffen, Friedrich Täubert zum 3.
Schöffen für die Gemeinde Reinsdorſ
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-
gewählt und von mirbeſtätigt worden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4047 K. A.
Bekanntmachung.

Lonis Jahn iſt zum Gemeinde-
vorfteher, Arno Schmidt zum 1.
Schöffen, Artur Heinichen zum
2. Schöffen für die Gemeinde
Altranſtädt auf die Dauer von
6 Jahren wiedergewählt und von
mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J. Nr. 4275 K. A.

8 n 27Hans u. Grundbeſſtzer-erein

(E. V.
h 3GeneralVerſammlung

Freitag, den 18. Auguſt er.
abends 8 Uhr

im Herzog Ohrästian“s.
Tagesordnung:

1. Verleſung des letzten Schriftſatzes.
2. Jahresbericht.
3. Erledigung und Entlaſtung der

Jahresrechnung.
4. Wahl der Vorſtandsmitglieder.
5. Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
6. Beſchlußfaſſung über Anlegung

von Vereinsgeldern in Kriegs-
anleihe.

7. Allgemeines.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit-

glieder (auch Damenmitglieder) wird
höflichſt gebeten.

Der Vorſtand.
Roenneke, Vorſitzender.

Eine kleinere Wohnung
bis zum Preiſe von 400 Mark, Nähe
Friedrichſtraße, möglichſt bald geſucht.

Offerten unter L. 191 an die Ex
pedition dieſer Zeitung.

Wohnung
zu vermieten

Breiteſtraße 36.
Für kl. Haushalt, 2 Perſonen, ein

älteres Mädchen
zum 1. Oktober bei hohem Lohn ge
ſucht. Oberaltenburg 12, I.

Ein Selbſtfahrer
iſt preiswert zu verkaufen

Meuſchau, Leipzigerſtr. 78b.

la Schuhereme „Hegro“
verpackt in Kartons a 100 Doſen,
liefert in großen und kleinen Poſten

Meier Kleeblatt,
Seligenstadt (Hessen).

Briefmarken
zu kaufen geſucht. Angeb. unterU. H. es an Rudolf Mosse
Halle a. S.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 191 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 16. Auguſt 1916.

Bernhard Shaw über Grey.
Jn der „New York Times“ beſpricht Bernhärd Shaw

die Wiedergabe der Unterredung, welche Grey vor einiger Zeit
mit einem Vertreter der „Chicago Daily News“ hatte. Shaw
ſagt u. a.: „Bei der Lektüre dieſer Anterredung hat man den
Eindruck, als wären wir noch im Auguſt 1914. Grey iſt ſeit
dieſem Jammermonat, in dem die ganze Welt zum
Jrrenhaus wurde und wozu Grey ſelbſt das ſeinige getan
hat, keinen Schritt weiter gekommen. ie oft auch Journali-
ſten, Redner, Parlamentarier und andere Leute erklären mögen,
daß ſie bis zum letzten Penny und bis zum letzten
Mann kämpfen wollen, eines ſchönen Tages wird Grey
dem Unterhauſe mitteilen, daß der Krieg zu Ende iſt. So
war es bei Kriegsausbruch, ſo war es, als das Abkommen mit
den Verbündeten, nur gemeinſam Frieden zu ſchließen, bekannt-
gegeben wurde, und ſo wird es wieder ſein, wenn der Augen-
blick gekommen iſt, wo unſeren Bundesgenoſſen
der Krieg zum Halſe heraushängt. Solange Grey
Miniſter des Aeußern bleibt, ſind Englands Jntereſſen und Zu-
kunft ganz abhängig von ſeinem Charakter und ſeinen Fähig-
keiten. Er eifert immer noch gegen den deutſchen Schriftſteller
Treitſchke, obwohl die deutſche Regierung und das deutſche Volk,
das Treitſchkes Bücher wohl kaum geleſen hat, für die Erzeug-
niſſe dieſes Schriftſtellers ebenſowenig verantwortlich ſind, wie
England für die Schriften eines Buttler und anderer Militari-
ſten. Grey ſpricht noch immer von der Verletzung der belgi-
chen Neutralität, aber er könnte aus ſeinen eigenen Weiß-
büchern lernen, wie es eigentlich damit ſteht. Belgien war
ebenſowenig unabhängig wie Jrland. Für Frankreich und

Deutſchen und des Preußiſchen Städtetages ſtattgefunden,
und zwar ſowohl getrennte Sitzungen als auch eine gemein-
ſchaftliche Sitzung beider Vorſtände. Jn dieſer gemeinſchaft-
lichen Sitzung iſt einſtimmig eine Entſchließung angenom-
men worden, die ſich auf die Beſtrebungen in verſchiedenen
Bundesſtaaten und preußiſchen Provinzen auf Ueberfü h-
rung der Elektrizitäts verſorgung in dieHand des Staates bezieht. Dieſen Beſtrebungen
gegenüber iſt nicht nur der Standpunkt der Selbſtverwal-
tung betont, ſondern beſonders hervorgehoben worden, daß
es nicht angängig ſei, zahlreiche blühende Elektrizitätswerke
ſtillzulegen und gewaltige Summen neu zu inveſtieren, zu-
mal da keinerlei Beweis dafür erbracht ſei, daß eine Ueber-
ſpannung der Zentralſtation wirtſchaftlich nützlich ſei und
daß nicht umgekehrt neue Gefahren für die Verbraucher ent-
ſtehen. Jn der Vorſtandsſitzung des Preußiſchen Städte-
tages wurden vorwiegend Beamtenfragen und Fragen der
inneren Geſchäftsſührung behandelt, während in der Vor-
ſtandsſitzung des Deutſchen Städtetages Arbeiterfra-
gen, Hausbeſitzerfragen und Nahrungsmit-
telfragen zur Erörterung gelangten. Der Nahrungs-
mittelausſchuß des Deutſchen Städtetages wird die Bera-
tungen über die Nahrungsmittelfragen in nächſter Zeit in
einer beſonderen Sitzung fortſetzen.

Ausland
Der däniſch- amerikaniſche Handel.

Das däniſche Folketing ſetzte am Montag die Ausſprache
über den Beſchluß betr. den Verkauf der däniſcheweſtindi-

und unter kurzer Angabe der h Es mußalles vermieden werden, was den Eindruck erwecken könnte,
als ob es ſich bei der Gewährung von Gebührniſſen oder
Zuwendungen um Almoſen handle. Jeder Beamte vder
ſonſtige Vorgeſetzte hat ſich vor Augen zu halten, daß die
Hinterbliebenen in den Gefallenen ihr Liebſtes, ſei es nun
Gatte oder Vater oder Sohn, verloren haben, und daß der
Gefallene ſelbſt ſein Wertvollſtes, das er hatte, ſein Leben
für König und Vaterland dahin gegeben hat. Unter dieſem
Geſichtspunkt ſoll der Verkehr mit den Hinterbliebenen er-
folgen. Auf ihre Wünſche iſt in entgegenkommender und
höflicher Weiſe einzugehen. Geſuche ſollen in wohlwollender

Weiſe nach jeder Richtung hin geprüft werden. Auch wenn ein
Antrag nicht zutreffend geſtellt oder an ſich nicht begründet
erſcheint, wird darauf Bedacht zu nehmen und in dem Be
ſcheid anzugeben ſein, in welcher andern Weiſe den Hinter-
bliebenen geholfen werden könnte. Beſondern Wert legt das
Kriegsminiſterium darauf, daß die Erledigung der An
träge m ög lichſt beſchleunigt wird. Unter keinen Um-
ſtänden darf es vorkommen, daß Hinterbliebene monate-
lang auf die Anweiſung ihrer geſetzlichen Gebührniſſe war-
ten müſſen und dadurch in eine wirtſchaftliche Notlage ge-
raten. Gegebenenfalls iſt mit Vorſchüſſen zu helfen. Von
Zwiſchenbeſcheiden über den Stand der Angelegenheit iſt
reichlich Gebrauch zu machen. Bei Rückforderung über er-
hobene Beträge ſind Härten unter allen Umſtänden zu ver-
meiden; gegebenenfalls iſt die Niederſchlagung der zu Un-
gebühr erhaltenen Summe zu beantragen, ſofern die Vor-
ausſetzungen hierfür gegeben ſind.

England war Belgien das Vorwerk gegen z Die ſtädtiſchen FleiſchmarkO iß jetzt j ſchen Jnſeln mit dem Abänderungsvorſchlag betr. die Ab e ſtadtiſchen glerſchmarktenDeutſchland Das weiß jetzt jeder Menſch. ausgenommen haltung einer Volksabſtimmung fort. Der Miniſterpräſident werden jetzt durch die (blauen) Fleiſchmarken des Kreiſes
die Leſer der illuſtrierten Londoner Halbpenniblätter. Grey
hat bei Kriegsausbruch das Volk für ſich gewonnen, weil er die ſchloß die Ausſprache folgendermaßen: „Wenn der Reichstag erſetzt. Deren kleineres Format bedingt die Benutzung an-

Solche ſind in der amtlich vor-
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die Vorlage annimmt, iſt die Sache in Ordnung. Wenn derer Sammelbogen.
der Reichstag ſie verwirft, ſo wird das Miniſterium bald-
möglichſt eine Vorlage über das Jnkrafttreten eines neuen
Verfaſſungsgeſetzes und der Vornahme von Wahlen
einbringen. Gleichzeitig wird die Regierung Amerika um
einen Aufſchub erſuchen. Ob dies gelingt, kann ich nicht
ſagen. Jedenfalls trifft die Verantwortung diejenigen, die
den Vorſchlag verwerfen. Es wird kein geringer Aufſchub
ſein, da die Wahlen erſt im November ſtattfinden können.
Es iſt übrigens nicht nötig, den Vorſchlag abzulehnen, um
Wahlen zu erreichen. Aeußert nach der Annahme des Vor-
ſchlages irgendeine Partei den Wunſch nach Reichstagswah-
len, ſo wird die Regierung dem Wunſche nachkommen.“ Der
Abänderungsvorſchlag wurde darauf mit 62 Stimmen der
Radikalen und Sozialiſten gegen 44 der Linken und der
Konſervativen bei einer Stimmenthaltung angenommen. 6
Mitglieder waren abweſend. Die abgeänderte Vorlage Wo

belgiſche Neutralität als etwas Heiliges hinſtellte,
daß nur ein ſo tief geſunkenes Volk wie Deutſchland ſie
zu verletzen wagte. Es iſt bedauerlich, daß die Entſcheidung
ſchließlich in den Händen von Männern liegt, die aus fröm
melnder Abneigung vor allen Kriegsgreueln, die aus
demMilitarismus hervorgehen, gerade dieſem Militaris-
mus verfallen ſind. Sie ſind daher gegenüber der deut-
ſchen Diplomatie im Nachteile, die, wenn ſie auch nicht geſchick
ter iſt als die engliſche, doch nicht viel Worte über moraliſche
Entrüſtungen und über den ſonſtigen Humbug verliert, ſondern
ſich einfach mit den Tatſachen abfindet. Wenn Grey noch im
mer behauptet, daß England überfallen worden ſei, trotzdem das
Kriegsminiſterium buchſtäblich anerkannt hat, daß ſchon fünf
Jahre vor dieſem Kriege die Pläne in Flandern
ſorgfältig vor bereitet worden ſeien, und daß der eng-
liſche Oberbefehlshaber ſchon damals das Ge-
lände ſtudiert habe, ferner, daß die Flotte mit Munition

geſchriebenen Form in der Geſchäftsſtelle des „Ta-
geblattes“ zu haben.

Beſchlagnahme von Baſtfaſern uſw.
Am 15. Auguſt 1916 iſt eine neue Bekanntmachung be-

treffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von
Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie u. außereuropäiſcher Hanf)
und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern erſchienen, die anſtelle
der früheren Bekanntmachungen W. III. 157710. 15. KRA.
vom 283. Dezember 1915 und W. III. 150014. 16 KRA. vom
26. Mai 1916 tritt.

Die bedeutſame Aenderung der neuen Beſtimmungen
gegenüber den früheren beſteht darin, daß nunmehr auch
alle Baſtfaſern in rohem, ganz oder teilweiſengebleichtem,
kremiertem oder gefärbtem Zuſtande ſowie die aus ihnen
hergeſtellten Garne beſchlagnahmt ſind, die bisher aus dem
Auslande eingeführt wurden und in Zukunft eingeführifür fünf Jahre verſehen worden ſei, was übrigens in dem Ab de darauf mit derſelben Stimmenzahl angenommen. iſ er Karden Tahrif-kommen zur Bedingung gemacht worden war ſo ſei es klar, Landsting behandelt den Vorſchlag morgen. r be ehe h Kardenabfall und Fabrik

daß Greys Politik dem oft gebrandmarkten Macchia- a Agnas h hn Oeſterreich, Ungarn. Andererſeits iſt trotz der Beſchlagnahme die monat-vellismus entſpricht. Wenn Grey behauptet, daß die
engliſchen Truppen keine giftigen Gaſe verwendet hätten, weil
ein ſokches Kriegsmittel für ziviliſierte Völker zu abſcheulich
wäre. ſo ſteht demgegenüber die Tatſache, daß die Engländer
von demſelben Augenblick an von dieſen giftigen Gaſen Ge-
brauch gemacht haben, wo die Deutſchen ihre Brauchbarkeit er
probt hatten. Wenn Grey immer wieder von ſeinen eigenen
Träumen von einem freien Europa faſelt und dabei von
Palmatien, Polen, Böhmen und Schleswig ſpricht, ſo braucht
man demgegenüber nur Jndien, Egypten, Jrland
und Marokko zu ſtellen. Shaw kritiſiert dann abfällig die
Art, wie Grey über Englands Feinde ſpricht und ſchließt:
„Bereits im Jahre 1906 ſei man in England darüber einig ge-
veſen, daß Grey nicht der richtige Mann für den
Poſten eines auswärtigen Miniſters ſei. Er könne dem Lande
keinen größeren Dienſt erweiſen, als wenn er ſein Amt
riederlege.“

liche Verarbeitung des zehnten Teils von den am 1. Auguf
1916 vorhandenen Vorräten an Baſtfaſerabfall ſowie an
Reißwerg zu Garn und ihre Verarbeitung zu Fertigerzeug-
niſſen geſtattet worden. Außerdem iſt die monatliche Ver-
arbeitung einer ſolchen Menge beſchlagnahmter Rohſtoffe er-
laubt worden, welche dem fünften Teil des bei Jnkraft-
treten dieſer Bekanntmachung vorhandenen Beſtandes der
nach dem 1. Januar 1916 aus dem Reichslande eingeführten
Rohſtoffe entſpricht.

Die Veräußerung und Lieferung von Baſtfaſerrohſtof-
fen und Werg ſowie von den nach dem Jnkrafttreten der Be
kanntmachung aus dem Reichsauslande eingeführten Ab-
fälle iſt nur noch an die Baſtfaſer-Einkaufsgeſellſchaft m. b.
H., Berlin W. 56, Werderſcher Markt 4, geſtattet. Andere
Abfälle der beſchlagnahmten Gegenſtände dürfen in Mengen
bis zu 5000 Kg. allgemein verkauft werden. Größere Men-
gen jedoch dürfen nur an die Aktiengeſellſchaft zur Verwer-
tung von Stoffabfällen, Berlin W. 9, Bellevueſtraße 12a, oder

Miniſterratsſitzungen in Wien und Peſt.
Wien, 14. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Miniſterprä-

ſidenten Grafen Stürgkh fand heute vormittag und nach-
mittag ein Miniſterrat ſtatt, an dem ſämtliche Mitglie-
der des Kabinetts teilnahmen.

Peſt, 14. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi-
denten Grafen Tisza fand heute nachmittag im Palais
des Miniſterpräſidiums ein Miniſterrat ſtatt, an dem
ſämtliche Miniſter teilnahmen.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieſe Konferen-
zen mit der polniſchen Frage in Verbindung bringt.

Aus Stadt und Amgebung
Ein begrüßenswerter Erlaß.Politiſche Rundſchanu

Deutſches Reich
Deutſcher und Preußiſcher Städtetag.

Jm Berliner Rathaus haben unter Vorſitz des Ober-
bürgermeiſtess Wermuth Vorſtandsſitzungen des
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Das Kriegsminiſterium hat neuerdings die ihm unter-
ſtellten Behörden und Dienſtſtellen aufgefordert, die Hin-
terbliebenen unſerer Soldaten ſowohl im ſchriftlichen
als auch im perſönlichen Verkehr mit dem größten Ent-
gegenkommen zu behandeln. Müſſen nach Lage
der Verhältniſſe ablehnende Beſcheide erteilt werden, ſo ſoll
dies unter dem Ausdruck des Bedauerns in höflicher Weiſe

re

an Perſonen oder Firmen geliefert werden, welche einen
ſchriftlichen Ausweis der Kriegsrohſtoffabteilung, des Kö-
niglich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zur Berechtigung
des Ankaufs der bezeichneten Abfälle erhalten haben.

Die Veräußerung und Lieferung der Baſtfaſer-Halber
zeugniſſe iſt nur noch an Selbſtverarbeiter ſowie an die Lei-
nengarn-Abrechnungsſtelle Aktiengeſellſchaft, Berlin W. 56,

D.

9ylvias Chauffeur.
Roman von Louis Tracy.

19] Nachdruck verhaten.)
Sie war jetzt wirklich gereizt, und in ſolcher Stim-

mung konnte es ihr wohl einmal geſchehen, daß ſie ſich
für einen Moment über die Rückſichten hinwegſetzte, die
einer wohlerzogenen, jungen Dame durch die Pflichten
der Höflichkeit auferlegt werden. Daß ſie dieſen Verſtoß
auch jetzt begangen hatte, kam ihr allerdings erſt zum Be
wußtſein, als die Baronin mit gekränkter Miene erwiderte:

„Verzeihen Sie, Miß Pendleton, wenn ich mir die
Jreiheit nehme, Jhrer Auffaſſung zu widerſprechen. Unter
einem gewiſſen Geſichtspunkt betrachtet, befinde ich mich
a in ähnlicher Lage wie dieſer Weſtenholtz denn auch
ich empfange eine Entlohnung für die Dienſte, die zu
leiſten ich das Vergnügen habe. Aber ich kann es trotzdem
nicht für Snobismus halten, wenn ich mich nicht in die-
ſelbe Klaſſe mit einem Kutſcher oder einem Chauffeur
enrangiere. Man hat mir erzählt, daß es unter dieſen
euten nieder gebrochene Exiſtenzen gibt Perſonen, die

nach Herkunft und Bildung für ein Leben in beſſeren
phären beſtimmt ſchienen. Aber ich ſehe keinen Grund,
49 um deſſen willen, was ſie einſt geweſen ſind oder
vas ſie von Rechts wegen ſein müßten, nun auch durch
aus als meinesgleichen zu behandeln.
Gte mußte wirklich an einer ihrer verwundbarſten
en getroffen worden ſein, und Sylvia war viel zu gut-

i dig, um nicht angeſichts dieſer un beabſichtigten Wirkung
re raſchen Worte von Herzen zu bedauern.
mich erzekhen Sie mir, liebe Frau Baronin, wenn ich
a Ungeſchickt ausgedrückt habe,“ ſagte ſie freimütig. „Jch

nicht entfernt daran, Sie des Snobismus zu be-
h oder einen Vergleich zwiſchen Jhrer geſelſſchaft-
du dent ung und der des Herrn Weſtenholtz zu ziehen.
u am etſche Verhältniſſe denke ich vielleicht wirklich etwas
halten rikaniſch, und ich werde künftig gewiß etwas zurück-
hoffe er in der Aeußerung meiner Anſichten ſein. Jch

n mir jetzt nicht länger böſe.“
eſorgnis war erſichtlich überflüſſig denn ſchonie S rerſten liebenswürdigen Worte hatten zie S a

dem feiſten Antlitz oer Baronin wieder zerſtreut. Mit
ihrem füßeſten Lächeln neigte ſie huldvoll den Kopf.

„Jch werde Jhnen niemals böſe ſein, mein teures
Kind Jch ſprach, wie die augenblickliche Stellung, die das
Vertrauen Jhres Herrn Vaters mir zugewieſen hat, es
mir zur Pflicht machte, und von perſönlicher Empfindlich-
keit kann dabei ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein. Nun
aber, mit Jhrer Erlaubnis, wollen wir von amüſanteren
Dingen reden. Sehen Sie da drüben die reizende junge
Frau in dem roſaſeidenen Kleide

„Die Dame neben dem dicken, kahlköpfigen Herrn, den
ſie mit ſo auffallender Zärtlichkeit behandelt

„Jawohl dieſelbe. Es iſt die Gräfin Herta Treuen-
fels. Eine Familie vom älteſten Adel und ein ganz ent-
zückendes Geſchöpfchen.“

„Ja, ſie iſt ſehr niedlich, wenn auch für meinen Ge-
ſchmäck ein bißchen zu kokett. Den Herrn Grafen würde
ich freilich für alles andere eher gehalten haben als für
einen deutſchen Arſtiokraten von älteſtem Adel.“

Die Baronin lächelte etwas verlegen.
„Jch bewundere Jhren Scharfblick, liebe Sylvia! Der

Herr an Gräfin Hertas Seite iſt ja auch gar nicht ihr Gatte.
Der Graf und die Gräfin ſind ſchon längſt zu der Er-
kenntnis gekommen, daß es für den Frieden ihrer Ehe am
erſprießlichſten iſt, wenn ſie immer durch eine hübſche An-
zahl, von Meilen voneinander getrennt bleiben, und wenn
ſie ſich gegenſeitig ſowenig als möglich genieren. Der
dicke Herr iſt ein Frankfurter Kommerzienrat, ein väter-
licher Freund der Gräfin. Uebrigens müſſen Sie unbedingt
ihre Bekanntſchaft machen. Sie iſt eine ſo ſüße kleine
Kreatur, und es wird Jhnen gewiß Bergnügen machen,

nachher ein Stündchen mit ihr zu verplaudern.“
Sylvia widerſprach nicht. Sicherlich ſtellte ſie in der

Stille ihres Herzens allerlei nachdenkliche Betrachtungen an
über eine Geſellſchaftsmoral, die dem Chauffeur Weſten-
holtz verbot, in dieſem Saale zu ſpeifen, während ſie an
dem „väterlichen Freunde“ der hochgeborenen Gräfin
keinen Anſtoß nahm. Jhr Vater, davon war ſie über-
zeugt, würde ihr. nicht zugemutet haben, die Bekanntſchaft
dieſer Gräfin zu machen, und ſie ſehnte ſich lebhaft da-
nach, wieder unter ſeinem Schutze zu ſtehen, ſtatt unter
der zweifelhaften Obhut der Baronin Riedberg. Aber wie
die Hinge nun einmal lagen, war es jedenfalls das beſte.

ſich in das Unvermeidliche zu fügen.
Sie ließ alſo die Vorſtellung über ſich ergehen, war

von wohl abgemeſſener Freundlichkeit gegen die bezaubernde
Gräfin und lächelte ein paarmal zu den mäßig geiſt:
reichen Bonmots des Frankfurter Kommerzienrats, der ſich
in Zuvorkommenheiten und Liebenswürdigkeiten ſchier er
ſchöpfte, ſeitdem er erfahren, daß die junge Amerikanerin
die Tochter des großen Finanzmannes Pendleton ſei. Aber
ſie ertrug die amüſante Geſellſchaft nicht länger als eine
kurze Viertelſtunde. Mit der wahrheitsgemäßen Erklärung,
daß ſie noch einige Briefe zu ſchreiben habe, zog ſie ſich
zurück und begab ſich in ihr Zimmer, während die Baronin
den Kommerzjienrat, den ſie bisher nur vom Anſehen ge
kannt hatte, und der für ſie offenbar eine ſehr ſchätzens-
werte Bereicherung Jhres Freundeskreiſes bedeutete, noch
weiter mit einer Fülle ermutigender Artigkeiten überſchüttete.

Etwas ſpäter als die beiden Damen hatte Graf Hoiningen
den Speiſeſaal verlaſſen, und er hielt ſich noch im Veſtibül
auf, als er zu ſeiner lebhaften Ueberraſchung hörte, wie
jemand mit ſehr lauter Stimme ſeinen wirklichen Namen
nannte. Er blickte umher und gewahrte einen Depeſchen-
boten im Geſpräch mit dem achſelzuckenden Portier. Raſch
trat er auf die beiden zu und fragte

„Sie ſuchen den Grafen Hoiningen Haben Sie ein
Telegramm für ihn

Auf die bejahende Antwort gab er ſich als der Ge
ſuchte zu erkennen und nahm die unerwartete Depeſche in
Empfang. Sie war von Bartels und enthielt die Mit-
teilung, daß der Brave, für den er als Stellvertreter ein
geſprungen war, morgen mit ſeinem glücklich wiederherge-
ſtellten Wagen in Bruchſal eintreffen würde, um den Erſatz-
mann abzulöſen. Mit eigentümlich gemiſchten Empfin-
dungen ſchob Hoiningen eben das Blatt in die Taſche, als
er eine leichte Berührung am Arm verſpürte und, ſich um-
wendend, in das zwar noch immer recht hübſche, aber
doch ſchon bedenklich abgeblühte und ſtark zurechtgemachte
Antlitz der Gräfin Treuenfels blickte.

Sie hatte das Konverſations-Zimmer verlaſſen, um
eine Anſichtspoſtkarte in den Hotelbriefkaſten zu werfen,
und ſie war auf dieſe Art Zeugin der kurzen Unterhaltung
zwiſchen Hoiningen und dem Depeſchenboten geworden.

(Fortſehung folgt.
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Schinkelplatz 14, oder an Perſonen, welche im Beſitze eines
ſchriftlichen Ausweiſes der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung zur
Berechtigung des Ankaufes ſind, zuläſſig.

Jm übrigen zeigen die einzelnen Anordnungen klei-
nere Abweichungen gegenüber den bisher in Geltung ge
weſenen Beſtimmungen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den amtlichen
Zeitungen bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und
den Polizeibehörden einzuſehen.

Weitere Freigabe von Strickgarnen.
Am 15. Auguſt iſt eine kurze Nachtragsbekanntmachung

zu der Bekanntmachung betr. Veräußerungs-, Verarbei-
tungs- und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und
Strickgarne, vom 31. Dezember 1915 erſchienen. Durch die
ſen Nachtrag erhält 8 4 der genannten Bekanntmachung eine
neue Faſſung. Die weſentliche Veränderung beſteht darin,
daß den Warenhäuſern weitere 30 Prozent und
ſonſtigen Ladengeſchäften weitere 20 Pro-
zent ihrer Vorräte an Strickgarnen nach dem Stand vom
31. Dezember 1915 zum Kleinverkauf und zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebe freigegeden werden.

Jedes Warenhaus und jedes offene Ladengeſchäft iſt
aber berechtigt, einſchließlich der ſeit dem 31. Dezember 1915
bereits veräußerten Strickgarne mindeſtens 25 Kg. aus
eigenen Vorräten zu verkaufen, auch wenn dieſe 25 Kg. mehr
ausmachen, als die angegebenen Prozentſätze.

Die Bedingungen, daß die zum Verkauf freigegebenen
Mengen tatſächlich zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebe feilgehalten werden und der Verkaufs-
preis nicht höher bemeſſen werden darf, als der zuletzt vor
dem 31. Dezember 1915 erzielte Verkaufspreis, ſind unver-
ändert geblieben.

Weitere Freigaben von Strickgarnen bei Warenhäuſern
und ſonſtigen offenen Ladengeſchäften ſind für einen ſpäte-
ren noch zu beſtimmenden Zeitpunkt in Ausſicht genommen.

Einzelanträge auf Freigabe ſind zu unterlaſſen, weil ſie
nicht berückſichtig werden können.

Die Nachtragsbekanntmachung betrifft lediglich Strick-
garne, welche unter Verwendung von Schafwolle, Kamel-
wolle, Mohair, Alpacca vder Kaſchmir, ohne oder mit einem
Zuſatz von Kunſtwolle, hergeſtellt ſind. Strickgarne aus
baumwollenen Spinnſtoffen werden durch
bekanntmachung nicht betroffen; für dieſe gelten die Anord-
nungen der Bekanntmachung W. II. 170012. 16 KRA. vom
1. April 1916.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung iſt bei den
Landratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden
einzuſehen. Er iſt in den amtlichen Zeitungen, auch dem
„Tageblatt“ veröffentlicht.

Die Kartoffelernte 1916
iſt laut Verfügung des Oberpräſidenten der Provinz Sach-
ſen zu Gunſten des Kommunalverbands, in dem die Kartof-
feln gewachſen ſind, beſchlagnahmt. Die Kreiskommunal-
verbände beſtimmen, welche Mengen die Kartoffelerzeuger
endgültig ſicher zu ſtellen haben. Von dieſen Mengen ab-
geſehen, für deren Aufbewahrung und Erhaltung der Er-
zeuger aufzukommen hat, dürfen die beſchlagnahmten Kar-
toffeln in der eigenen Wirtſchaft verbraucht, auch im Klein-
verkehr innerhalb des Kreiſes verkauft werden. Ver-
käufe an Beauftragte des Kreiſes ſowie mit deſſen Zuſtim-
mung an Ortsverbände ſind ebenfalls geſtattet. Verkäufe
von Saatkartoffeln ſind frei, ſoweit die endgültig ſicherzu-
ſtellende Menge nicht angegriffen wird, ſie ſind aber inner-
halb von drei Tagen der Ortspolizei anzumelden. Eben-
ſo iſt die Einfuhr von Kartoffeln von 1 Zentner und
mehr dem Gemeindevorſtand anzuzeigen.

Selbſtmordverſuch.

Die 17 jährige Fl. aus K. verſuchte geſtern zweimal ſich
im Gotthardtsteich zu ertränken. Zunächſt geriet ſie auf eine
ungeeignete Stelle, und beim zweiten Verſuch wurde ſie
durch den Klempnermeiſter E. und den Landſturmmann
B. gerettet. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht. Der
Grund der Tat iſt Liebeskummer.

Die Dienſtkleidung der Eiſenbahnſchaffnerinnen.
Neuerdings werden bei der Staatseiſenbahnverwaltung

auch Frauen im Schaffnerdienſt beſchäftigt. Für dieſelben
iſt jetzt eine einheitliche Dienſtkleidung vorgeſchrieben wor-
den. Dieſelbe beſteht aus einer Joppe und Mütze, wie ſie
die Hilfsbeamten tragen, und einem dunkelgrauen, bau-
ſchigen Beinkleid. Außerhalb der Bahnanlagen können
Röcke getragen werden.

Die Unteroffiziere des Friedensſtandes
erhalten nach einem kriegsminiſteriellen Erlaß künftighin
Löhnungszuſchüſſe, die je nach dem die Haushaltsführung
gemeinſam oder getrennt iſt, täglich beträgt für Familien

0,20 (1,00) Mark, für Familien mit einem
Kinde 0,40 (1,20) Mark, für jedes weitere Kind mehr 0,10
(0,10) Mark. Die Beſtimmungen erhalten Wirkung vom 1.
Juli 1916 ab bis zur Beendigung des Krieges.

Kriegsgefangenen-Photographisön.

Vor längeren Monaten hat eine Photographie, die eine
Gruppe deutſcher Gefangener aus dem franzöſiſchen Lager
Jſſoudun darſtellte, die Runde durch Deutſchland gemacht.
Vielen Angehörigen, die auf dem recht undeutlichen Bilde
einen der Jhren zu erkennen meinten, ſind dadurch Hoff-
nungen gemacht worden, die das Ergebnis der amtlichen
Feſtſtellung ſpäter in bittere Enttäuſchung verwandelt hat.
Gegenwärtig wandert wieder eine ähnliche Gefangenenpho-
tographie durch Deutſchland, auf der 18 deutſche Kriegsge-
fangene von der Jnſel Oleron abgebildet ſind. Auch
in dieſem Falle wurden bereits verſchiedene Vermißte an-
geblich einwandfrei wiedererkannt. Nach Mitteilung der
franzöſiſchen Regierung handelt es ſich um folgende 18 Per-
ſonen: Unteroffiziere Hermann Boſch (Drag. 25) und Auguſt
Fiſcher (Art. 9), Gefreite Max Schupfner (J.-R, 106) und
Conrad Winneke (J.-R. 164), Richard Koch (J.-R. 16), Ma-
thias Diefenbach (J.-R. 69), Jurgen Weber (J.-R. 78), Wil
helm Fiſcher (J.-R. 83), Johann Holtvlüver (J.-R. 92),
Reinhold Dohle (J.-R. 103), Max Steinbach (J.-R. 104),
Karl Keil (J.-R. 116), Bruno Schneider (J.-R. 116), Walter
Steinmüller (R.-J.-R. 133), Heinrich Reſch (J.-R. 158), Karl
Krüger (J.-R. 164), Johann Haſſener (Art. 27), Hans Schütte
(Pion. 10). Nicht genug kann davor gewarnt werden, ſich
auf Grund ſolcher Photographien unbegründeter Hoffnun-
gen über die Auffindung eines Vermißten hinzugeben.
Ueberdies muß berückſichtigt werden, daß die Gefangenen
infolge der Strapazen und durch Bärte auf Bildern größten-
teils ein verändertes Ausſehen aufweiſen gegenüber der
Erinnerung, in der ſie die Angehörigen vor Augen haben.
Schon aus dieſem Grunde iſt ein einwandfreies Wiederer-
kennen auf ſolchen meiſt ſchlechten Photographien ſehr ſchwer,
wenn nicht ganz unmöglich. Bei dieſer Gelegenheit wird auch
nochmals darauf hingewieſen, daß die Namen aller deutſchen
Soldaten in franzöſiſcher Gefangenſchaft dem Zentralnach-
weiſebureau des Kriegsminiſterium bekannt ſind.
Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbewegung im Jnni 1916.
Wie der Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften mitteilt, ſind nach Veröffentlichung im
Deutſchen Reichsanzeiger im Monat Juni 1916 im ganzen
84 Genoſſenſchaften neu gegründet worden, unter denen ſich
24 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften befinden. Von den J

die Nachtrags-

34 Neugründungen ſind: 11 Kreditgenvſſenſchaften, s Bezugs
und Abſatzgenoſſenſchaften, 1 Molkereigenoſſenſchaft, )4 ſon
ſtige Genoſſenſchaften. Die Haftpflicht änderte 1 Bezugs-
und Abſatzgenoſſenſchaft von u. H. in b. H.

Die landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbewegung im Mo
nat Junt 1916 zeigt einen etwas geringeren Zuwachs als
die vorhergehenden Kriegsmonate,. Es wurden neu gegrün-
det 24, aufgelöſt 8, ſo daß ein Zuwachs von 16 Genoſſenſchaf-
ten verbleibt. Jm gleichen Monat des Vorjahres wurden
neu gegründet 23, aufgelöſt 17, die Zunahme betrug 6. Von
den neu gegründeten 24 Genoſſenſchaften ſind: 9 Spar und
Darlehnskaſſen, 3 Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften, 1
Molkereigenoſſenſchaft, 11 ſonſtige Genoſſenſchaften. Die be
ſchränkte Haftpflicht haben 2 Bezugs- und Abſatzgenoſſen-
ſchaften, 1 Molkereigenoſſenſchaft und 11 ſonſtige Genoſſen-
ſchaften, die unbeſchränkte Haftpflicht die übrigen Genoſſen-
ſchaften gewählt. Die ſonſtigen Genoſſenſchaften ſind: 3 Elek-
trizitätsgenoſſenſchaften, 2 Kartoffelflockengenoſſenſchaften, 1
Flachsbaugenoſſenſchaft, 1 Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft,
2 Obſt- und Gemüſeverwertungsgenvſſenſchaften, 1 Geflügel-
zuchtgenoſſenſchaft und 1 Viehverwertungsgenoſſenſchaft. Jn
Liquidation ſind 8 Genoſſenſchaften getreten, nämlich: 3
Spar und Darlehnskaſſen, 2 Molkereigenvoſſenſchaften und 3
ſonſtige Genoſſenſchaften. Nach den Aufzeichnungen des
Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften vom 1. Juli 1916 ſind vorhanden: 97 Zentralge-
noſſenſchaften, 17830 Spar- und Darlehnskaſſen, 2862 Be-
zugs- und Abſatzgenoſſenſchaften, 3388 Molkereigenoſſen-
ſchaften, 204 Milchverwertungsgenoſſenſchaften, 4387 ſonſtige
Genoſſenſchaften, zuſammen 238768 landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaften.

Die Notlage der Snualbeſitzer

hat den Reichsverband deutſcher Gaſtwirtsver-
bände veranlaßt, eine Eingabe an den Bundesrat zu richten.
Nachdem in dieſer Eingabe darauf hingewieſen iſt, daß eine
große Anzahl der durch den Kireg zur Erwerbsloſigkeit ver-
Urteilten Saalbeſitzer, die Grundſtücksbeſitzer ſind, ihren Ver-
pflichtungen gegen die Hypothekengläubiger unmöglich nach
kommen kann, wird der Bundesrat erſucht, den geſetzgebenden
Körperſchaften ein Geſetz zur Annahme vorzulegen, in dem die
Befugnis des Richters, den Hypothekenſchuldnern eine Friſt zur
Zahlung der rückſtändigen Hypothekenzinſen gewähren zu dür-
fen, auch über den Krieg hinaus verlängert wird. „Gleichzeitig
müßte“, ſo heißt es dann in der Eingabe weiter, „in dieſem Ge
ſetz beſtimmt werden, daß die während des Krieges angehäuf-
ten rückſtändigen Hypothekenzinſen raten weiſe an den Hypo-
thekengläubiger gezahlt werden dürfen, ohne daß dieſem daraus
das Recht erwächſt, das Hypothekenkapital vorzeitig kündigen zu
können. Des weiteren wird erſucht, in der vorzulegenden Ge-
ſetzesvorlage zu beſtimmen, daß Hypothekenbanken und andere
öffentliche Jnſtitute ihre Hypothekenkapitalien während zweier
Jahre nach dem Kriege nicht kündigen und auch die Zinſenforde-
rungen nicht erhöhen dürfen, ebenſo wie es verboten ſein muß,
für dieſe Verlängerung irgendwelche ſonſtigen »Vergünſtigungen
von den Hypothekenſchuldnern zu verlangen. Dieſe letzte Be
ſtimmung müßte auch auf Hypothekengläubiger ausgedehnt
werden, die nicht Bankinſtitute ſind, damit auch Privatkapitali-
ſten nicht derartige Forderungen ſtellen dürfen.“

Vorſicht beim Einkauf von Klee-, Gras- und Futterrüben
ſamen.

Es hat ſich ein faſt nur aus Samenhändlern beſtehender
Preisverband für Klee-, Gras-, Futterrüben- und Futter-
kräuterſamen gebildet. Jm Jntereſſe der ſamenbauenden
Landwirte iſt darauf hinzuweiſen, daß der Preisverband
und ſeine Höchſtpreiſe vollſtändig privater Natur, daß alſo
niemand beim Verkauf von Sämereien an die vom Preis-
verband aufgeſtellten Preiſe gebunden iſt. Es iſt vielmehr
den Landwirten zu raten, ſich durch dieſe privaten Preis-
feſtfetzungen nicht beeinfluſſen zu laſſen,

Der Handel mit Lebensmitteln.
Am 1. Auguſt d. Js. iſt der Erlaubniszwang für

den Handel mit Lebens- und Futtermitteln auf Grund der
Verordnung vom 24- Juni 1916 in Wirkſamkeit getreten.

Bei der Vielgeſtaltigkeit des wirtſchaftlichen Lebens ſind
in den beteiligten Kreiſen mancherlei Zweifel über die Trag-
weite der Verordnung aufgetaucht. Die Nordd. Allg.
Ztg.“ klärt einige dieſer Zweifel auf.

Ein Unterſchied zwiſchen notwendigen und nicht notwen-
digen Lebensmitteln iſt in der Verordnung nicht gemacht
und würde auch in keiner Weiſe durchzuführen ſein, ſo daß
alſo auch der Handel mit ſolchen Lebensmitteln, die mehr
vder wenfkger Genußmittel ſind (Kaviar, Auſtern,
Schaumwein uſw.), der Erlaubnispflicht unterliegt. Auch
der Handel mit ſogenannten diätetiſchen Nährmit-
teln (Somatoſe, Sanatogen, Haematogen uſw.) iſt konzeſ-
ſionspflichtig. Ferner erſtreckt ſich die Verordnung auch auf
alle diejenigen Erzeugniſſe, aus denen Lebens- oder Futter-
mittel hergeſtellt werden; dazu ſind auch alle Stoffe zu rech-
nen, die Lebensmitteln zugeſetzt werden, wie ZDZitronen-
ſäure, Weinſteinſäure, Suppenwürfel, Puddingpulver, Salz,
Gewürze aller Art uſw. Auch die mannigfachen Arten der
ſogenannten Erſatzmittel (Salatöl-Erſatz, Kunſthonig uſw.)
fallen darunter. Ausgenommen ſind lediglich ſolche Genuß-
mittel, die in keiner Weiſe unter den Begriff „Lebensmittel“
gebracht werden können, wie z. B. Zigarren, Zigaretten,
Tabak.

Konzeſſionspflichtig ſind nicht nur Eigenhändler, ſon-
dern auch Kommiſſionäre und Agenten aller Art
einſchließlich der Gelegenheitsvermittler, ſoweit ſie am Han-
del mit Lebens- und Futtermitteln beteiligt ſind. Angeſtellte
(Handlungsgehilfen) bedürfen einer beſonderen Erlaubnis
nicht. Unter den Erlaubniszwang fallen, wie beſonders her-
vorgehoben werden muß, neben dem Handel im engeren
Sinne auch alle Arten von Herſtellern und Fabrikanten, die
Rohſtoffe zu Lebens- oder Futtermitteln verarbeiten, um
ſie dann in den Handel zu bringen, wie z, B. Konſerven
und Kunſthonigfabriken, Brauereien und die vielen anderen
Fabriken der Nahrungs- und Futtermittelzweige. Der Ver-
kauf ſelbſtgewonnener Erzeugniſſe der Land- und Forſtwirt-
ſchaft, des Garten- und Obſtbaues, der Geflügel- und Bienen-
zucht, ſowie der Jagd und Fiſcherei iſt freigelaſſen. Ebenſo
ſind freigelaſſen die Kleinhandelsbetriebe, in denen Lebens-
oder Futtermittel nur unmittelbar an die Verbraucher ab-
geſetzt werden. Regelmäßig fallen hierunter die Ladenge-
ſchäfte; betreibt jedoch der Jnhaber eines ſolchen, z. B. einer
Weinhandlung, zugleich Großhandel, ſo bedarf es für den
geſamten Geſchäftsbetrieb der Erlaubnis,

Keine Brotſendungen an deutſche Kriegsgefangene in
Franukreich!

Auf Grund eines Abkommens mit der franzöſiſchen
Regierung, durch das die Ernährung der deutſchen Kriegs-
gefangenen verbeſſert wurde, darf den franzöſiſchen Gefange-
nen in Deutſchland Brot in Sammelſendungen alsLiebesgabe
ihres Heimatlandes zugeſandt werden. Um einen Mißbrauch
dieſer Zubilligung und eine Ueberlaſtung der Poſt zu ver-
hindern, mußte gleichzeitig die Verſendung von Brot, Zwie-
und Biskuit in Einzelpaketen an franzöſiſche Kriegsge-
fangene verboten werden. Darauf hat nun Frankreich mit
einem gleichen Verbot für die deutſchen Kriegsgefangenen
geantwortet. Deshalb iſt dringend davor zu warnen, daß
deutſche Familien ihren Angehörigen in franzöſiſcher Kriegs-
gefangenſchaft Backware der genannten Arten allein oder in
Verbindung mit anderen Gegenſtänden ſchicken, da dieſe

Sendungen in Frankreich ſofort der Beſchlagnahme ver,
fallen würden. Die deutſchen Kriegsgefangenen werden
ſolche Liebesgaben um ſo leichter entbehren können, als ſie
jetzt von Frankreich 600 Gramm Brot täglich erhalten
Gleichzeitig wird den Angehörigen der Kriegsgefangenen
empfohlen, zur Verpackung der Sendungen keine neuen
Stoffe von irgendwelchem Werte, insbeſondere nicht Lein
wand vder wollene Tücher zu verwenden, weil derartige Um
hüllungen in Frankreich meiſt vor der Aushändigung ent-
fernt werden. Für die Verpackung wird in den meiſten
Fällen ſtarke Pappe genügen.

Keine Seife zu Scheuerzwecken!
Die Notwendigkeit, mit der Seife zu ſparen, ſcheint nonicht überall eingeſehen zu werden. So kommt namentlich W

Hausbeſitzerkreiſen die Klage, daß die Beſchaffung der zur Reini-
ung von Treppen und Fluren uſw. erforderlichen Seife auf
ehr große Schwierigkeiten ſtoße, und es ſei doch unmöglich, die
tarkem Verkehr ausgeſetzten Treppen ohne Seife zu reinigen.
n einer Berliner Zeitung erhob ein Hausbeſitzer lebhafte Be

chwerde, daß ihm die Ausſtellung einer beſonderen Seifenbe-
zugskarte verweigert worden ſei (wie dieſe für techniſche Be-
triebe und für Gewerbetreibende, beſonders Waßſfkanſtalten,
vorgeſehen iſt), ebenſo die Ausfertigung einer Zuſatzſeffenkarte
(wie ſie Aerzte, Hebammen uſw., unter Tage arbeitende Koh-
lengrubenarbeiter und Schornſteinfeger erhalten). Solchen
Klagen gegenüber kann nur auf die offenbar noch nicht hin-
reichend bekannte Beſtimmung in S 9 der Verordnung vom 21.
Juli verwieſen werden, die die Verwendung von Seife,
wie von Waſchmitteln überhaupt, die unter Verwendung von
pflanzlichen und tieriſchen Oelen oder Fetten oder daraus ge-
wonnenen Oel- und Fettſäuren hergeſtellt ſind, zu Putz- und
Scheuerzwecken ausdrücklich verbietet. Die Ab-
gabe von Schmierſeife an Private iſt, abgeſehen vom Monat
Auguſt, überhaupt unterſagt. Demnach werden ſich die Haus-
beſitzer und ihre Angeſtellten für die Zwecke der Hausreinigung
mit anderen Mitteln (Sand, Ton ufw.) behelfen müſſen.

Die Molkereien.
Am 12. Auguſt 1916 ſind die Vorſchriften der 88 8 und

ff. der Bekanntmachung über die Speiſefette vom 20. Juli
1916 (Reichsgeſetzblatt S. 755) in Kraft getreten. Danach ſind
die in Molkereien hergeſtellten Speiſefette für den Kommu-
nalverband, in dem die Molkerei liegt, beſchlagnahmt
Als Molkerei im Sinne dieſer Vorſchrift gilt jeder Betrieb,
in dem täglich mehr als 50 Liter Milch verarbeitet werden.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 5. Auguſt 1916
ſind die bis zum 12. Auguſt 1916 von der Zentral-Einkaufs-
geſellſchaft m. b. H. in Berlin in Anſpruch genommenen
Mengen auch nach dem 12. Auguſt 1916 nach den Anweiſun-
gen der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft an die von ihr be-
zeichneten Stellen zu liefern.

Es ſtellt ſich die Sachlage ab 12. Auguſt 1916 wie folgt:
1. Diejenigen Molkereien, denen ſeitens der Zentral-Ein-
kaufsgeſellſchaft Jnanſpruchnahmeerklärungen in der Zeit
bis 12. Auguſt 1916 zugegangen ſind, haben die von der
Zentral-Einkaufsgeſellſchaft beanſpruchten Mengen und
zwar ſowohl die im Auguſt beanſpruchten, als auch die aus
früheren Zeiten rückſtändigen nach den Anweiſungen der
Zentral-Einkaufsgefellſchaft an die von ihr bezeichneten
Stellen zu verſenden. Den danach verbleibenden Teil ihrer
Produktion haben dieſe Molkereien zur Verfügung des Kom-
munalverbandes zu halten und nach deſſen Anweiſung zu
liefern. 2. Diejenigen Molkereien, die nichts an die Zen-
tral-Einkaufsgeſellſchaft zu liefern haben, haben ihre geſamte
Produktion zur Verfügung des Kommunaglverbandes zu
halten und nach deſſen Anweiſung zu liefern.

Dieſe Molkereien ebenſo die unter 1. genannten, ſo-
weit deren Produktion dem Kommunalverband zur Ver-
fügung zu halten iſt haben ſich mit allen diesbezüglichen
Anfragen lediglich an den Kommunalverband zu wenden,

Allgemein wird noch bemerkt, daß die Unternehmer von
Molkereien trotz der für den Kommunalverband eintreten-
den Beſchlagnahme 1. die zur Erhaltung der Vorräte er-
forderlichen Handlungen vornehmen, 2. an ihre Milchliefe-
rer Butter liefern, 3. ſofern die Molkerei ein landwirtſchaft-
licher Nebenbetrieb iſt, Butter in der eigenen Wirtſchaft ver
brauchen dürfen.

Es iſt zu bemerken, daß die Menge der an die Milch-
lieferer zurückzuliefernden Butter über den Umfang der im
Juli 1916 zurückgegebenen Butter nicht hinausgehen darf.
Soweit dieſe für Juli errechneten Mengen mehr als 180
Gramm pro Kopf und Woche betragen hat, hat eine Be-
ſchränkung auf 180 Gramm einzutreten.

Die Zurücklieferung darf nur für den Milchlieferer und
die zu ſeinem Haushalt gehörigen Perſonen erfolgen,

Zu ſeinen Haushalts angehörigen ſind nicht zu rechnen:
Perſonen, die nicht im Haushalt beköſtigt werden; ferner
nicht Kriegsgefangene, Schnitter und auswärtige Saiſon-
arbeiter.

Für die nicht zum Haushalt gehörigen Perſonen kann
Butter mit Genehmigung des Kommunalverbandes zurück-
geliefert werden, aber nur bis zur Höhe von 90 Gramm
pro Kopf und Woche.

An Milchlieferanten, die im eigenen Haushalt auch
noch buttern, darf Butter nicht zurückgeliefert werden.

Hinſichtlich der Abgabe von Friſchmilch gilt bis auf wei-
teres als Grundſatz, daß die Lieferungen von Friſchmilch
in dem bisherigen Verhältnis und an die bisherigen Stel-
len unverändert weiter zu gehen haben. Es iſt anzunehmen,
daß die Kommunalverbände ihrerſeits noch nähere Anwei-
ſungen ergehen laſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Dr. Fritz Steinbach F.

München, 13. Auguſt. Generalmuſikdirektor Dr. Friß
Steinbach, der berühmte Konzertdirigent, der ſchon ſeit längerer
Zeit leidend war, iſt in München, wo er bald nach ſeinem Rück
tritt von ſeiner Kölner Wirkſamkeit ſeinen Aufenthalt genom-
men hatte, am Sonntag morgen geſtorben.

Aus Provinz und Reich
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Halle a. S., 14. Auguſt. Dem Profeſſor in der hieſigen
Mediziniſchen Fakultät Dr. Stieda, Stabsarzt und ſtell
vertretender Chirurg beim Generalkommando des 4. Armee
korps, iſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden.

Die Volksernährung.
Halle, 13. Auguſt. Die Frage der Volksvermehrung be

ginnt in weiteren Kreiſen Intereſſe zu begegnen. Den
Ausſchuß für die Fragen der Volksvermehrung, der 7
30. Juli im St. Nikolaus in Halle getagt hatte, haben ſich
bis jetzt bereits folgende Körperſchaften formell angeſchloſ
ſen: Der Ausſchuß für die Fragen d. geſchl. Geſundung m
ſeres Volkslebens in der Provinz Sachſen, der Deutſch
Sittlichkeitsverein, der Deutſch Ev. Volksbund, die Zentra
des Kath. Fürſorgevereins in Dortmund, der Kath. Frauen
bund, der Geſamtvorſtand der Ev. Arbeitervereine Den
lands, der Bund Deutſcher Bodenreformer, der Magdebur
ger Frauenverein zur Unterhaltung eines Wöchnerinn en
aſyls, der Geſamtvorſtand der chriſtlichen „Sewertſwaften
der Ausſchuß für Kriegerheimſtätten. Perſönlich vertr
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ſind in dem Ausſchuß: Die Geſellſchaft für Raffenhygtene,
der Bund zur Erhaltung und Mehrung d. D. Volkskraft,
die Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik, der Zentralaus-
ſchuß für Jnnere Miſſion, die Vereinigung für Familien-
wohl im Reg.-Bez. Düſſeldorf, ihren Beitritt haben in Aus
ſich geſtellt: der Verband Ev. Lehrer- und Schulfreunde, der
Verband der deutſchen Ev. Pfarrvereine, der Weſtdeutſche
Sittlichkeitsverein, der Verein für chriſtliche Volksbildung
im Rheinland und Weſtfalen, der Verband der Männerver-
eine zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit und der Ver-
ein für chriſtliche Jugenderziehung in Schule und Haus.

Ein Ehrengrabmal für General v. Emmich.
Hannvver, 14. Auguſt. Ein Ehrengrabmal für General

Emmich läßt jetzt die Stadt auf dem Engeſchder Friedhof
nach dem Entwurf des Stadtbaurats Wolf errichten, der,
an die Weiſe der altgermaniſchen Heldenehrung anknüpfend,
das Grab des Helden durch einen Monolithen überdeckt. Eine
Hecke aus Hainbuchen ſoll das Ehrengrab von drei Seiten
umgeben.

Großer Warenſchwindel.
Berlin, 14. Auguſt. Ueber 10000 Mark erbeutete

ein Warenſchwindler, der jetzt von der Polizei geſucht wird.
Wie andere früher mit Petroleum, Kaffee, Zucker uſw., ſo
„arbeitete“ dieſer Gauner mit Speiſebohnen. Er wohnte
unter dem Namen Dr. Kremſer in einem Penſionat am
Kurfürſtendamm und erzählte ſeiner Wirtin, daß er große
Mengen Speiſebohnen zu verkaufen habe. Ein Bekannter
der Frau trat darauf mit dem angeblichen Dr. K. in Ver-
bindung, um an dem Geſchäft teilzunehmen. Es kamen auch
eine Anzahl Abſchlüſſe mit großen Betrieben zuſtande. Dr.
K. erklärte, ſeine Bohnen lagerten auf dem Bahnhof Lehrte
bei Hannover. Er verlangte 104 Mark für 100 Kilogramm
mit Sack. Die Hälfte des Kaufpreiſes mußte der Käufer ſo-
fort bei einer Großbank hinterlegen zur Auszahlung an
Dr. K. gegen Vorzeigung der zweiten Ausfertigung des
Frachtbriefes über den Abgang der Bohnen vom Lagerbahn-
hof. Die zweite Hälfte ſollte vom Käufer unmittelbar 48
Stunden nach Empfang und Prüfung der Ware an Dr. K.
gezahlt werden. Die Käufer ſträubten ſich erſt gegen die Be-
dingungen. Dr. K. war aber bei den Verhandlungen kurz
angebunden und erklärte dem Bewerber, wenn er ſich nicht
gleich entſchließen könne, ſo erhalte ein anderer die Ware.
Das wirkte dann. Die unbedingte Vorprüfung konnte Dr.
K. auch nicht brauchen. Er beſaß gar keine Bohnen, fälſchte
die Frachtbriefe, erhob das Geld auf der Bank und
verſchwand damit.

Mord und Selbſtmord.
Küöln, 14. Auguſt. Heute morgen wurde der Direktor
Walter von der Deutzer Gummifädenfabrik zu Köln-Deutz
in ſeinem Bett ermordet aufgefunden. Seine Geliebte, eine
Frau Menzel, lag in einer Blutlache, ebenfalls tot, vor ſei-
ner Lagerſtätte. Die näheren Umſtände ſind zwar noch nicht
aufgeklärt, doch glaubt man, Anhaltspunkte dafür zu haben,
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daß Frau Menzel die Mordtat vollführt und darauf Selbſt
mord verübt hat.

Butterſammlung für die Patenſtadt.
Durch den Vaterländiſchen Frauenverein Kreisverband

Wehlau ſind dem „Wehl. Tagebl.“ zufolge über 128 Zeutner
Butter für die Patenſtadt Eſſen geſtiftet und dem dortigen
Frauenverein zur Verteilung an arme Wöchnerinnen über-
wieſen worden.

Großfener in Hamburg.
Hamburg, 14. Auguſt. Jn dem Speicher der Firma Na

than Philipp Cie. in Steinwärder entſtand morgens um
4 Uhr ein Brand, der ſich zum Großfeuer ausdehnte. Die
Feuerwehr arbeitete mit ſechs Löſchzügen und ſechs Löſch-
dampfern, die aus 24 Rohren Waſſer gaben. Nach mehr-
ſtündiger, angeſtrengter Tätigkeit war es gelungen, den
Brand auf den Herd zu beſchränken, und die Gefahr von den
Nachbarhäuſern abzuwenden. Der entſtandene Schaden iſt
ziemlich bedeutend. Ein Teil der im Speicher untergebrach-
ten wertvollen Waren konnte gerettet werden.

Vom Auslande
Die „Kaffeekarte“ in Wien.

Seit einiger Zeit ſind in Wien Kaffeekarten eingeführt wor-
den. Es wurde wahrgenommen, daß die bemittelten Kreiſe
durch die markenfreie Verabreichung des Kaffees in den Gaſt-
und Kaffeehäuſern von der Einführung der Kaffeekarte nicht
in dem Maße betroffen werden, wie die weniger bemittelten
Kreiſe, die die Kaffees nicht beſuchen können. eshalb ſoll die

in eine Anzahl kleiner Abſchnitte geteilt und in
Gaſt- und Kaffeehäuſern Kaffee nur noch gegen Vorlegung der
Kaffeekarte verabfolgt werden. Ferner iſt verboten worden,
in Gaſt- und Kaffeehäuſern Butter zu reichen.

Rieſenbrand in einer engliſchen Kohlengrube.
Jn der Treharrisgrube bei Merthyr Tydvill in der

Grafſchaft Glanmorgan, dem Mittelpunkt des Walliſer
Kohlenbergbaus, iſt am Mittwoch v. W. Feuer ausgebrochen,
das bis jetzt andauert und großen Schaden angerichtet hat.

2090 Häuſer durch Fener zerſtört.
Jn Chokotat (Japan) ſind durch Feuerſchaden mehr als

2000 Häuſer zerſtört worden. Das Feuer wütet weiter.

Ein Barbar.
Jn Moniſtrol ſur Loire glitt eine aus Lyon ſtam-

mende Frau auf der Loire-Brücke aus und ſtürzte in den
Strom. Ein gerade von der Arbeit kommender deutſcher
Kriegsgefangener ſprang der Frau nach und ret-
tete ſie. Er ſelbſt wurde bei dem Verſuch, ans Land zu
kommen, von einem Strudel fortgeriſſen und ertrank. Sein
Name iſt Bruno FJahl.
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Nachkra
m e r tgsbekannkmachung

zu der Vekanntmachung, betreffend Veränherungs, Verarbeitungs, und Vewegungsverbot für Web Trilot.
Wirk- und Strickgarne, vom 31. Dezember 1915.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hieritkt auf Erſuchen des Königlichen Kriegs
miniſteriums zur allgemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht

(W. I. 761/12. 15. K. R. A,)
Vom 15. Auguſt 1916,

T

1915 in ſonſtigen offenen Ladengeſchaften zum Kleitverkauf oder zum Verkauf an e e eobeleſebe befanden, mindeſtens jedoch 25 e t
nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Uebertretung P. Dieſe Ausnahmen vom Veräußerungsverbot greifen jedoch nur hinſichtlich der

der Beſchlagnahmeanordnungen nach Maßgabe der

machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Firmen vom Handel vom 23. September wiri 1916 Gelet. geſerbi S. 603) angeordnet werden.

Artikel I.
8 4 der Bekanntmachung, betreffend Veräußerungs-, Verarbeitungs- und Be zu gewärtigen.

wegungsverbot für Web- Trikot, Wirk- und Strickgarne vom 31. Dezember 1915 e re
G. 1. 761/12. 15. K. R. A. erhält folgende Faſſung: u

Bekanntmachungen über die
ſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357), vom 9. Ok-
trober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645) und vom 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl.

S. 778), und jede Uebertretung der Meldepflicht nach Maßgabe der Bekanntmachungen zum
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), vom 3. Sep-
tember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 K

S. 684) beſtraft wird. Auch kann die Schließung der Betriebe gemäß der Bekannt-

s 4. Ausnahmen vom Veräußerungsverbot.

Sicher in Ziffer 1. bezw. 2

deichs-Geſetzbl. r

Ausgenommen von den im 8 3 getroffenen Anordnungen ſind
1. von den im 8.,2 unker A aufgeführten Web-, Trikot- und Wirkgarnen alle

Noppen, Schleifen Loopgarne) und ſolche Garne
reren aus pflanzlichen Faſern hergeſtellten Fäden gezwirnt ſind

aufgeführten Strickgarnen
ausgewerbebetrieben zum Zwecke der eigenen

2, von den im s 2 unter B ar
h alle im Haushalt und in3 Verarbeitung befindlichen Mengen;

b) 40 vom Hundert der Vorräte, die ſich am 31. Dezember 1915 bereits
in Warenhäuſern zum Kleinverkauf oder zum
betriebe, und 50 vom Hundert der Vorräte, die ſich am 31. Dezember

en
a u

welche mit einem oder meh

Verkauf an Hausgewerbe-

b näher bezeichneten Gegenſtände und

aga) die Gegenſtände, we dieſind, zum Kleinverkauf unmittelbar für die Verarbeitung im m alt und
erkauf an Hausgewerbebetriebe auch weiterhin wirkli

teten 1 Mengen dann Platz, wennlche in Ziffer 2b dieſes Paragraphen näher bezeichnet

Fil gehalten
e

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Ziffer 1 und 2 b dieſes Pa
ragraphen näher bezeichneten Gegenſtände jeweils nicht
ird als der zuletzt vor dem 31., Dezember 1915 von demſelben Ver

käufer erzielte Verkaufspreis. eWer trotz dieſer Vorſchriften die von dem l ausgenommenen
e

at die Enteignung der Waren

Weitere Freigaben von Vorräten der in 8 2 unter B näher sehen trick-

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am 15. Auguſt 1916 in Kraft.

Magdeburg, den 15. Auguſt 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr, von Lyncker,

General der Jnfanterie, à Ia zuite des LuftſchifferBataillons R 2
e

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des Geſetzes Verordnung vom 9. Juli 1916, betr.
her den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 beſtimme ich hiermit im die

Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:
Den Unteroffizieren und Mannſchaften der Erſatztruppenteile zur öffentlichen Kenntnis, daß in der

des IV. Armeekorps, welche in den Regierungsbezirken Magdeburg Woche vom 15. bis 22. Auguſt 1916 jede

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 Abſ. 2 der

Fleiſchverſorgung der Stadt
Merſeburg, bringen wir hierdurch

Aufmerksame

Bedienung oo
Mäbßigste
Preise.

Karl Tänzerund Merſeburg und in den Herzogtümern Anhalt und Altenburg Fleiſchmarke zur Entnahme von 8zur e Gendarmen e h r r Ver 1550O rfügung geſtellt ſind, werden hiermit die Befugniſſe eines Polizei- a 8beamten verliehen. Sie tragen als Dienſtabzeichen am linken Fleiſch oder Fleiſchwaren berechtigt. Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Oberarm eine weiße Binde mit der Aufſchrift „Hilfsgendarm“. Merſeburg, den 15. Auguſt 1916. Spezialgeschäft
Magdeburg, den 9. Auguſt 1916. Der Magiſtrat.Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps: fürFrhr. von Lyncker,General der Infanterie à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2. Gerſtengrütze, Leinen- und Baumwollwaren,

leere i c e c J Bohnen, Erbſen, Maismehl,
lch habe meine Praxis

wieder aufgenommen.
Sprechzeit nachmittags 2--5 Uhr.

Dr. Walither,
Halle a. S., Grosse Steinstrasse 74 (Cafe Bauer.

F„JF* 1 7 7JJ, Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

kleinere u. größ. Quantitäten
zu kaufen geſucht. Aeußerſte,
bemuſterte Angebote erbittet
Willi Probst, Brandenburg
a. d. Havel.

Strumpfwaren und Tricotagen.

Tischzeuge, Handtücher, Haus wäsche

Betttedern und Betten.

Spezialarzt für Hals- W Fernspr. 259. on oooo00k00000ä4X4XöNasen- u. Ohrenleiden. „Joh 7 d a ohf. e Fang
rstklassigesSpezialgeschüftfür Qieiihten. 0000000 Auswanhl.



e

meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
J widerhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach 8 6*)

del vom

fallen erklärt werden.

J vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl.

J 1915 S b S.(ReichsGeſetzbl. SMeldopflicht t S 5*) der Bekanntmachungen über Vorrats

kann

Arreſtvollziehung erfolgen.

ſtrafe bis
J allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

e r cone ehe e t

Nachſtehen* Befanntmachung wird auf Erſuchen des König
lichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
bracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allge

jede Zu

der Bekanntmachungen über die von Kriegsbedarf
S. 357), vom 9. Oktober

645) und vom 25. November 1915
778) und jede Zuwiderhandlung gegen die

Sicherſtellung v

erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), vom
3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 25. Ok-
tober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 684) beſtraft wird. Auch

die Schließung des Betriebes gemäß der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Han-

3. September ten (ReichsGeſetzbl. S. 603) ange
ordnet werden. 81

Beſchlagnahme.
Beſchlagnahmt werden hiermit:

a) alle Baſtfaſern in rohem, ganz oder teilweiſe
bleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zuſtande.

Als Baſtfaſern im Sinne der Bekanntmachung ſind
anzuſehen: Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und
außereuropäiſcher Hanf (Manilahanf, Siſalhanf, die
indiſchen Hanfarten, Neuſeelandflachs und andere
Seklerfaſern) und alle bei der Verarbeitung von
Baſtfaſerrohſtoffen, Halb und Fertigerzeugniſſen
entſtehenden Wergarten, Abfälle mit Ausnahme der
Lumpen und Stoffabfälle, Fabrikkehricht ſowie die
durch Auflöſung von Baſtfaſererzeugniſſen und
Lumpen wiedergewonnenen Faſern“““);

b) alle Halberzeugniſſe aus Baſtfaſern;
c) die nach Maßgabe des S 5 Ziffer 2 auf Vorrat

fertiggeſtellten Halb und Fertigerzeugniſſe aus Baſt
faſern.

g 2.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

ge

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden
verboten

J nichtig ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden An-
J ordnungen oder etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt
J werden.

iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe

Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfü-
gungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder

8 3.
Verwendungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt nach Ausleſen der Fäden
und Stoffabfälle das Verbrennen des Fabritkkehrichts und ſeine
Verwendung zu Düngezwecken erlaubt.

8 4.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
a) das Bleichen und Färben roher Garne in

Nummern bis 30 engliſch einſchließlich
den

Mit Gefängnis bis zu eknem Jahr ver mit Geld

zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände
herauszugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu
überbringen oder zu verſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft
oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3, wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen
ſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu
widerhandelt;

4. wer den nach Paragraph 5 erlaſſenen Ausſührnnge-

beſtimmungen zuwiderhandelt.Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Guund

dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mitGeldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können
Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat ver

Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die
vorgeſchriebenen Lager acher einzurichten oder zu führen
unterläßt.Wer fahrläſſig die Auskunſt, zu ber er auf Grund dieſer

Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Die Beſchlagnahme von Flachs- und Hanſſtroh auf

Grund der Bekanntmachung vom 12. Juli 1916 Nr. W. III.
300/6. 16. K. R. A. ſowie die Beſchlagnahme von Lumpen

und neuen Stoffabfällen auf Grund der Bekanntmachung vom
16. Mai 1916 Nr. W. IV. W 16. 8 R. A. bleiben ſier
durch unberührt.

Ebenſo wird
beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein

zurichten oder zu führen unterläßt.

aus Baſtfaſern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden Vor

(Nr. V. III. 3500/7. 16. K. R. A),

Vom 15. Auguſt 1916.

b) die Fertigſtellung der bei Jnkrafttreten dieſer Be
kanntmachung im Bleich- oder Färbverfahren befind-
lichen bisher beſchlagnahmefreien Garne;

c) die Herſtellung von Seilerwaren in den handwerks-
mäßig geführten Betrieben, ſoweit ſie zur Aufarbei-
tung der am 15. Auguſt 1915 in den betreffenden
Betrieben vorhanden geweſenen Baſtfaſern oder Halb
erzeugniſſe erfolgt;
die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der

am 1. Auguſt 1916 vorhanden geweſenen Vorräte
an Baſtfaſerabfall der im S 1, a bezeichneten Art
(Fadenabfälle, Spinnabfälle, Wergabfall uſw.) ſo
wie an Reißwerg zu Garn und ihre Verarbeitung
zu Fertigerzeugniſſen;

e) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am
1. Auguſt 1916 vorhanden geweſenen Vorräte in
Leinengarn feiner als Nr. 51 engliſch roh und
Nr. 31 engliſch ganz oder teilweiſe gebleicht oder
gefärbt, ſowie die monatliche Verarbeitung des 5.
Teiles der nach dem 1. Auguſt 1916 hinzugekommenen
gleichartigen Garnvorräte zu Geweben und Klöp-
pelſpitzen

f) die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf
Kettbäumen befindlichen und der bis zum Jnkraft-
treten dieſer Bekanntmachung beſchlagnahmefreien
Garne, welche ſich auf Kettbäumen befinden, allge
mein, ſowie der bei Jnkrafttreten dieſer Bekannt-
machung auf Kettbäumen befindlichen oder für die
Herſtellung von Klöppelſpitzen vorgerichteten Garne
der Nummern 45 bis 50 engliſch roh, ohne Rück
ſicht auf die aus ihnen anzufertigende Ware.

Hierbei dürfen nur Schußgarne, feiner als Nr.
51 engliſch roh oder Nr. 31 engliſch gebleicht bezw.
gefärbt verwendet werden

g) die Erfüllung der bis zum 1. Februar 1916 ge-
tätigten Lieferungsverträge von Erzeugniſſen aus
bis zum 1. Juni 1916 beſchlagnahmefreien Baſt-
faſerRohſtoffen, wenn die Rohſtoffe vor dem Jn
krafttreten dieſer Bekanntmachung im Beſitz des ſie
verarbeitenden Betriebes waren

h) die monatliche Verarbeitung einer ſolchen Menge
beſchlagnahmter Rohſtoffe, welche dem 5. Teil des
bei Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung vorhanden
geweſenen Beſtandes der nach dem 1. Januar 1916
aus dem Reichsauslande (nicht den beſetzten Ge
bieten) eingeführten Rohſtoffe entſpricht.

s 5.
Verarbeitungserlaubnis für Kriegsbedarf.
1, Die Verarbeitung und Verwendung von Baſtfaſern

iſt erlaubt, ſoweit ſie zur Erfüllung von unmittelbaren oder
mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden dienen
(Kriegslieferungen).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer Kriegs
lieferung iſt zu führen. Für jeden mittelbaren oder unmittel-
baren Auftrag auf eine Kriegslieferung muß ſich der Her
ſteller der Halb oder Fertigerzeugniſſe vor der Anfertigung
von Kriegslieferungen aus beſchlagnahmten Beſtänden im Be
ſitz eines ordnungsmäßig ausgefüllten und von der auftrag-
gebenden Behörde unterſchriebenen amtlichen Belegſcheins für
Erzeugniſſe aus Baſtfaſern befinden. Vordrucke für dieſe Be
legſcheine ſind bei der Beſchlagnahmeſtelle I (Vordruckverwal-
tung) der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtr.
10, erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen dürfen
Halb und Fertigerzeugniſſe für Heeres oder Marinebedarf

ſchriften hergeſtellt werden
a) Zu Garnen, nicht feiner als Leinengarn Nr. 45SHrtiſch und zu Seilerwaren ſür Kriegsbedarf dürfen

Baſtfaſern dauernd mit der Maßgabe verarbeitet
werden, daß die jeweils vorrätige Menge an Garnen
und Seilerwaren nicht mehr als 25 Gewichtsteilen
vom Hundert jedes einzelnen am 1. Dezember 1915
vorhanden geweſenen Beſtandes an Baſtfaſern gleich
kommt. Die Vorräte an Garnen feiner als Nr. 30
dürfen ein Fünftel des beſchlagnahmten Geſamt-
vorrats an Garnen nicht überſchreiten.

Bei der Berechnung der Geſamtmenge der vorhan-
den geweſenen Beſtände an Baſtfaſern ſind in Ab
zug zu bringen die Mengen der nach dem 25.
Mai 1915 aus dem Auslande eingeführten Roh-
ſtoffe und die Mengen der gemäß 8 4 Ziffer d be
zeichneten Abfälle.

Perſonen, deren Vorrat am 1. Dezember 1915 ge-
ringer war als ein Zwölftel des im Jahre 1913
verarbeiteten Rohſtoffgewichts, dürfen Garne, nicht
feiner als Leinengarn Nr, 30 engliſch und Seilerwaren für Kriegsbedarf uneingeſchrentt auch auf

Vorrat arbeiten.Bei der Feſtſtellung der Beſtände ſind als Faſer

ſtroh vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel
ihres Gewichts in Rechnung zu ſtellen.
Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Baſtfaſergarne
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die
jeweils vorrätige Gewebemenge nicht mehr als 25
Gewichtsteilen vom Hundert der am 1. Dezember
1915 vorhanden geweſenen Vaſtiaſergarnbeßände

Bekanntmachung

n vom 1.

beſchlagnahmt (vgl. 8 7);
Beſtänden
zu führen,
und Verwendung dieſer Vorräte erſichtlich ſein muß.

ſie m
gelagert werden. Es iſt über ſie ein Lagerbuch

arbeitung genommenen Mengen.

dieſes Paragraphen;

maſchinen (Webſtuhl, Spinnſtuhl,
laſſen haben.

8 6.
Veräußerungserlaubnis für Baſtfaſerrohſtoffe.

Die Veräußerung und Lieferung von Baſtfaſerrohſtoffen

iſt nur an die Baſtfaſer-Einkaufs geſellſchaft m. b. H.,
W. 56, Werderſcher Markt 4, geſtattet.

Berlin

kauft werden.

a) in Mengen bis zu 10000 Kg allgemein,

W OH, Bellevueſtr. 12 a, oder an Perſonen

miniſteriums zur Berechtigung des
bezeichneten Abfälle erhalten haben'“).

Die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen

fälle anzunehmen, die die Zuſammenſetzung einer der folgen
den Gruppen haben:

Gruppe A: Garnreſte,
Gruppe B: Naßſpinnabfälle,
Gruppe C: Kämmlinge,
Gruppe D: Kardenabfälle,
Gruppe E: Wergabfall und Schwingabfakt,
Gruppe F: Kehrricht oder Scherabfall.

S 7.
Veräußerungserlaubnis der Baſtfaſererzeugniſſe.

Trotz der Beſchlagnahme iſt geſtattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der Baſtfaſerhalb

erzeugniſſe an Selbſtverarbeiter ſowie an die Leinen
garnAbrechnungsſtelle Aktiengeſellſchaft, Berlin W
56, Schinkelplatz 1/4, oder an Perſonen, welche im
Beſitz eines ſchriftlichen Ausweiſes der Kriegs-Roh-
ſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmini-
ſteriums zur Berechtigung des Auffkaufes der be-
ſchlagnahmten Gegenſtände ſind;

mäß 8 5

Belegſchein.
s 8.

Ausnahmen.

KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums in Berlin bewilligt werden.

Schriftliche, mit eingehender Begründung verſehene An-
träge ſind an die KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preu-
ßiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion V III,
Verlängerte Hedemannſtraße 10, zu richten.

8 9.
Jnkrafttreten.

15. Auguſt 1916 in Kraft.

1915 und W. III. 1500/4. 16. K. R. A. vom 26. Mai 1916
aufgehoben.

Magdeburg, den 15, Auguſt 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,General der Jnfanterie, à la r des Luftſchiffer- atoilons

r. 2.

v

Die Vorſchrift des S 4 der Bekanntmachung W.
300/6. 16. K. R. A. vom 12. Juli 1916 über den
von Baſtfaſern, welche aus beſchlagnahmtem Baſtfaſe erſtroh ge

gleichkommt.

e e
wonnen ſind, bleibt unberührt.

Die auf Vorrat hergeſtellten Garne und Gewebe bleiben
üſſen getrennt von den übrigen

iſt jedoch nur verpflichtet, Ladungen der vorbezeich neten Ab

Be rlin S W 48,

betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſtfaſern Iut, Flachs, Ramie,

euxropäiſcher und außereuropäiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus Baſffaſern.

Bei Berechnung der Geſamtmenge dar Baſtfaſer
Dezember 1915 iſt die Menge

der nach dem 25. Mai 1915 aus dem AuslandeLhigeſthrten Garne und Zwirne nicht zu berückſich-
tigen.

en

aus welchem die Menge ſowie jede Aenderung

Als Rohſtoff- bezw. Garnvorrat gelten die nicht in Be
Auf Lager befindliche ge

hechelte Faſern und Wergarten ſind Rohſtoff-Beſtände im Sinne W
ferner ſind als Vorrat alle diejenigen

Halb und Fertigerzeugniſſe anzuſehen, welche die Herſtellungs-
Seilſchlagmaſchinen uſw.) ver

und Werg ſowie nach dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung
aus dem Reichsauslande (nicht den beſetzten Gebieten) einge J
führten Abfällen bezw. Reißwerg der im S 1 bezeichneten Art J

S

Andere Abfälle der im S 1 bezeichneten Art dürfen ver

b) in Mengen über 10000 kg nur an die Attien
geſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen, Berlin

oder S
Firmen, welche einen ſchriftlichen Ausweis der Kriegs J
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs

Aufkaufes der
ne S

2 n

e

b) die Lieferung der ſeit dem 27. Dezember 1915 ge
Ziffer 2 hergeſtellten Erzeugniſſe zur Er J

füllung eines Auftrages auf Kriegslieferungen gegen F
Z.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch die 5

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am
Gleichzeitig werden die Bekannt-

machungen W. III. 1577,//10. 15 K. R. A. vom 23. Dezember

III. J
Verkauf J
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